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Der andere Artikel unſers heiligen
chriſtlichen Glaubens, von JEſu Chriſto,
Jdurch Doctor Martin Luthern in etliche
2 Predig!en gefaſſet und erklaret, zu

Torgau im Schloß. Anno 1533.

wie wol ich oft und viel von dem Artikel
des Glaubens von Chriſto gepredigete vorfallet,

v und geſchrieben habe, iedoch weil es ſo

beſſers predigen konnen, auch nichts lieber horen

wllen, will ich iezt auch davon reden und etliche
Stukke abhandeln, wie ſie nach einander ſtehen in

dieſen Worten.

Jch glaube an JEſum Chriſtum, ſeinen
einigen Sohn unſern HErrn, der em
pfangen iſt von dem heiligen Geiſt,
Leboren von der Junutfrauen Maria,
gelitten unter Pontio Pilato, gekreu—
ziget, geſtorben und begraben, nie—
dergefahren zur Hollen, am dritten
Tatte wider auferſtanden von den
Todten tc.
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2 Lutheri Erklarung
Jm erſten Artikel von der Scho

rtugen pfung haben wir gelernet, wie uns

pfung.
GOtt erſtlich geſchaffen und alle Crea
turen gegeben hat ec. Aber dieſer Ar

tikel lehret uns nun, wie wir wiederum eine neue
Creatur ſollen werden, nachdem wir gar verdorben,
und umbracht ſind nach der erſten Schopfung,
durch den leidigen Teufel, der uns betrogen hat,
durch ſeine Lugen, und die gottliche Creatur garzu

nichte gemacht, und dahin bracht, daß wir muſ—
ſen von GOtt verworfen, ewig ſterben und ver—
derben; denn was von GOtt geſchieden iſt, das
iſt ſchon ewig verdorben und verloren. Darum

glauben und bekennen wir in dieſemArtikel von Artikel, daß wir aus dem Verderben

der Erlo und Sterben wiederbracht und wiedetſung. geſchaffen ſind, dazu wir zuvor auch
geſchaffen waren, aber durch Adams Fakt verloh—
ren haben, und daß das geſchehen ſey durch den
lieben Sohn JEſum Chriſtum, der fur uns ſein
Blut vergoſſen, dem Vater darin gehorſam ge—
weſen, der uns geliebet hat, daß er uns aus det
Holle Rachen und Teufels Gewalt erloſete und int
ewige Leben ſetzete.

Und iſt furwahr ein wunderbal
Kraft des Ding, daß es unſerthalben ſo leich

Worts ſo ſoll zugehen, und ſolch treflich grof
mit Glau—
ben gefaſſet Werk ausgerichtet ſoll werden, alleir
wird. durchs Wort und den Glauben, ſi

daran henget, daß wenn man es mi
der Vernunft will anſehen, ſo reimet es ſich doch
gar nicht dazu: Denn wir ſehen mit Augen, fuh
len und erfaren es dazu an unſerm ganzen Leibe
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daß die ganze Welt dahin ſtirbt und verdirbt,
und ſo weit wir uns umſehen, ſo finden wir nichts,
denn daß das ganze menſchliche Geſchlecht dahin
fahret, als in lauter Nichts und nimmer wieder
kommet, ſonderlich was der armen gSiuck
elenden Chriſten ſind auf Erden, die Chriſten auf
der Teufel plaget und martert als wol Erden.
te er ſie gar freſſen, die werden ſo gar
aufgerieben, zerpulvert und zerſtaubt, daß man
nicht ein St aublein von ihnen bleiben ſiehet.

Und ſoll doch leichtlich zugehen, daß die, ſo wir
iezt mit Augen ſehen zugeſcharret, vergraben, und
zu Pulver werden, ſollen wiederkommen und leben,
nicht wie in dieſem vergänglichen Leben, ſondern

viel herrli:her und koſtlicher, und ſoll niemand dazu
thun, keine Artzney noch menſchliche Hulfe dazu

kommen, noch iemand den Corper aufgraben oder
wieder zuſammen raffen, fondern nichts mehr ſeyn:
denn das Wort, das wir hie ſprechen, welches ſo

u reden auch die Kinder in den Wiegen konnen,
damit ſoll ſolch trefich Werk ausgerichtet werden,
daß alle Todten, und wir, die ſo iammerlich um—

kommen und ſterben, von Wurmern und Maden ae
freſſen werden, daß kein ſchandlicher ſtinkendes As

aufErden iſt, ſollen ſo herrlich wieder hervor kommen
aus dem Tod, ſchoner und heller denn die Sonne.

Sofche Kraft (glauben wir) ſoll dis IJch glaube
einige Wort haben: Jch ttlaube an an JEſum

—n,ſchen Odem aufhoret und veraehet, und ſo gemein

iſt, daß es indermann im Maul hat, unter dem
Pabſtthum ſo wol als ·unter uns. Aber auch von

A2 we



Lutheri Erklarung
wenigen recht geglaubet, und gar treflich verach—
tet wird; ſonderlich, wenn man ihn mit der Ver—
nurift nachdenkt, und unſere Weisheit darin klu—
geln laſt, daß ſie gar darüber zur Narrin wird,

und hält es fur lauter Fabeln. Wel—
Ja dieſe ches in Welſchland nun gar gemein

Kunſt wird pporden iſt, daß ſie von dieſem Artik.
bger vog kel gar nichts glauben, und zwar auch
den, daß, viel unter unſern Leuten bereits ſolche
wenn EChri- Weisheit gelernet haben, daß ſie es
ſtus komt, fur eitel Gelachter halten, ſonderlich
kein Glaube weil wir ſagen, daß es ſo gar leichte
zrf 8 ſolle zugehen, ohne alle unſer Thun,
ſeyn wird. und gar keine Gewalt, Kraft noch

Mittel ſoll dazu kommen, denn daßder
einige Menſch, Chriſtus, mit einem Wort werde
wider aus der Erde bringen alles was von Adam
herkommen und ie auf Erden geboren ilt.

Darum iſt es eine Predigt allein fur Chriſten,
die es mit Ernſt glauben und gewißlich hoffen durch
GoOttes Gnade, daß es geſchehen und wahr wer
den ſoll, ſonſt wird es wol bleiben, was es bisher
immer geweſen iſt, daß dieſe Predigt bei der
Welt nichts ſey, ob ſie es gleich horen und auch
ſelbſt ſprechen.
Predigat von Doch muſſen wir es predigen um
Chriſto, daß unſer ſelbſt willen; wie wenig ihrer
er uns durch auch ſind die es glauben, als GOt
ſein Blut er- tes liebe Kinder: denn die Welt,
toſet hat, Bauer, Burger, Adel, ſind doch des
d Dit Teufels, ohne daß GOtt ihrer wenig,

als koſtliche Edelſteine und Turkis her
aus lieſet, die er in ſeinen Fingerreif faſſet.

Der



des andern Artikels. 5
Die andere Haufen bleiben wol Kieſelſteine, wie
ſie ſind, damit der Teufel ein Pflaſter machet,
und darauf zur Holle rennet.

So laſſet uns nun ſehen, was die
Worte in dieſem Artikel heiſſen und Weisheit
bedeuten: Jch glaube (ſpricht ein dehn
Chriſt) an JEſum Chriſtum ſeinen Chriſten.
einigen Sohn unſern HErrn rc.
Da ſtehet der Chriſten Weisheit und Kunſt, die
ſie allein haben und verſtehen und die ganze Welt
nicht weiß noch verſtehet, ob ſie es gleich wol auch
taglich horet, nemlich, daß wir glauben und im
Herzen gewiß ſind, alles das dieſe Worte ſagen

und geben, daß der Menſch JEſus Chriſtus, ſey
der einige und wahrhaftige Sohn des Waters 2e.

Denn mit demſelbigen Wort, eini Gottes ei
gen Sohn, wird er geſondert und ge- niger Sohn.
ſchieden. von allen Sohnen oder Kin
dern GOttes, daß er keinen ſolchen Sohn mehr
habe.

Sonſt werden auch alle Engel in der Engelheiſ—
Schrift genennet GOttes Kinder, als ſen in der
Hiob 1. und im lezten Capitel GOtt Schrift
ſelber ſpricht: Wo wareſt du, da GOttes
mich GOttes Kinder preiſeten? das Kinder.

iſt, da noch kein Menſch geſchaffen und doch der
Himmel bereits voll GOttes Kinder war.

 Alſo auch wir, wenn wir getauft Die Schrift
ſind, werden GOttes Kinder genennet, heiſſet GOt—

wie die Schrift Hebr. 2. Cap. ſaget: tes Kirder,
daß durch dieſen Sohn viel ſeiner Kin- die an Chri—

der ſind zur Herrlichkeit gefuhret. Es fum glau—
iſt aber keiner ohne dieſen HErrn Chri

Az ſtnm,



6 Lutheri Erklarung
ſtum, der da ſein einiger Sohn heiſſe. Darum muß
er eine hohere, edelere Geburt haben denn beide
Engel und Menſchen, die auch wol GOttes Kin
der heiſſen und ihn anrufen einen Vater, aber ih—
rer keiner kan allein ſagen, mein Vater, ſondern
munen insgemein ſprechen: unſer Vater, oder ob
wol iemand ſaget: ſo ſpricht er es doch nicht, als
ſey er es allein. Aber weil Chriſtus allein einiger
Sohn heiſſet, daß er in dem Stamm oder Geburt
keinen gleichen oder neben ſich hat, ſo muß er der
Geburt nach uber alle heiligen Engel und Creatu
ren ſeyn, deren keiner kan ihn ſo einen Vater nen
nen, wie er ihn nennet.

Da iſt nun bereit der Artikel, da
Chriſtus rinn wir glauben, er ſey rechter wahr
wahrhafti—
ger GOtt haftiger GOtt mit dem Vater, und
mit dem doch nicht dieſelbige Perſon des Va
Vater. ters, ſovndern eine unterſchiedene Per

ſon. Nun muß es ſo ſeyn, und die
ganze Schrift bezeuget es. daß nicht mehr denn
ein GOtt ſey, darum muß dieſelbige unterſchiede
dene Perſon doch vereiniget ſeyn mit dem Vater,
in einem einigen gottlichen Weſen oder Subſtanz,
daß man nicht zween Gotter mache, oder ein un
terſchieden gottliches Weſen, und dennoch der Sohn
eine andere Perſon ſey in demſelbigen einigen Weſen

und Majeſtat, alſo daß der Sohn ſey vom Vater in
Ewigkeit geberen, nicht der Vater von dem Sohn.
Artikeldaß Esvs iſt aber auch ein Artikel, der da

Chriſtus wol gemeiſtert und zuſpottet iſt, von
wahrerGott Anfana der Chriſtenheit, und noch bis
 ddun ans Ende von. der khigen Welt, und
gefochten. iſt auch nicht ohne Gefahr, daß man

mit



des andern Artikels. 7
mit der Vernunft hier einfahren und ihm nachden
ken. wolle; denn alle die ſich haben vermeſſen mit
Gedanken in den Himmel zu klettern, und wollen
faſſen und meſſen; wie es moglich ſey, daß drei
Perſonen ein Weſen ſeyn, die ſind daruber ge
ſturzt, und ſind doch geweſen die allerhochſten, wei—

ſeſten Leute auf Erden, haben dazu auch das
Schwert daruber gezukt und die Glaubigen feind—
lich verfolget und geplaget, und wolten doch auch
Chriſten heiſſen, als die nicht ſolten leiden, daß
man mehr denn einen GOtt machte, und Chri—
ſtus dem Vater ſolte gleich geglaubet werden.
Das lieſſen ſie wol zu, daß er GOttes Sohn wa

re, aber nicht nach dem einigen Weſen und Gott
heit, und iſt auch iezt den Turcken keine lacherlichere

MPredigt, denn daß wir Chriſten. predigen und
glauben einen GOtt, und doch noch einen GOtt
dazu machen.
Eny es taugt nicht ſprechen ſie, inei- Turken

nem Hauſe zween Hauswirthe, oder ſpotten unſer,
daß wir Chriin einem Lande zween Furſten, die zu ſtum wahren

gleich regieren wollen zu machen, ſon naturlichen
dern es muß ein Regiment, und ein Gott predi—

Furſt, alſo auch ein GOtt ſeyn. gen.
Woher iſt nun ſolches geſponnen?aus der ſchonen klugen Vernunft, die Zunwen

hat es geſehen in ihrer finſternen Later- nunft.
ne, daß ſich es nicht reime zween Hahne

auf einem Miſte, noch zween Wirthe oder Furſten
in gleicher Gewalt; denn ſie konnen ſich nicht mit
einander leiden, einer muß den andern dampfen.
Daß iſt ein ſchoner Gedanken, und kan niemand

leugnen, daß ſich es nicht anders reimet und billig

A4 jo



3 Lutheri Erklarung
ſo ſeyn ſoll. Aber, daß ſie will aus dem Hauſe
oder Furſtenthum mit ihren Gedanken fliegen, und
in das gottliche Weſen fladdern und davon urthei
len, davon nie kein Menſch etwas gehoret noch ge
ſehen hat, und in keines Menſchen Herz kommen
iſt, reimet ſich ubel.

Noch ſind ſie ſolche Narren, bleiben nur auf

ſolche Gedanken, es reimet ſich nicht, das zween
in gleicher Gewalt regieren, weil man ſolches ver
ſtehen und taglich fur Augen ſehen kan in den Crea
turen.

GOttes Aber das gilt nicht, daß man da
Weſen mit mit will fahren in das Weſen, da kein
der Ver- Menſch von weiß und ſo gar uber alle
nunft meſ- Sinne, und auſſer alle Creaturen iſt, da
ſen wolle, von wir weder Geruch noch Geſchmak
gilt nicht. haben und allein von oben herab muß
verkundiget werden, und ſolchem Worte, das vom
Himmel kommt nicht wollen glauben noch daran
hangen, ſondern mit eigenem Kopf wollen meſſen,
nach dem Hauswirth und Regiment auf Erden,
das iſt, nach dem Weſen, das wir geſehen und
erfahren haben, damit iſt ſchon alles verkehret und
eitel Lugen anſtatt der Wahrheit geſezt.

Chriſten Darunm heiſſet es alſo, wer will recht
urtheilen fahren, daß er ſage, ich ulaube, nicht
nicht ſon- jch ſchlieſſe oder urtheile, daß es ſo recht
dern glau- oder nicht recht ſenh. Denn wenn du
ben.

wilſt urtheilen, was bedarfſt du denn
des Glaubens, wer da glaubet, der urtheilet nicht,
ſondern laſſet ſich urtheilen und giebt ſich gefangen

in eines andern Urtheil und ſagt mit der That: ich

bin
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bin hierin ein Narr und verſtehe es nicht, indem
ich nichts davon geſehen, oder gehort noch erfah
ren habe.
Aber weil es GOtt ſagt, ſo will ich Gers Wort
es glauben, daß es alſo ſey und dem fahren laſſet
Worte folgen, meine Gedanken und werß miht
Verſtand laſſen nichts ſeyn, ſo iſt er was Glaube
geurtheilet durchs Wort, daran er ſich oder GOtt
halt, nicht durch ſeine Vernunft und iſt.
eigenen Verſtand. Wer das nicht thut, der hat
nichts vom Glauben, noch von GOtt und was
GOttes iſt, ſondern fahret als ein Blinder, der
doch von der Farbe, oder vom Licht der Sonnen
urtheilen will, davon er nie nichts geſehen noch em
pfunden hat. Denn ſolte iemand etwas konnen
erlangen mit Gedanken vom oottlichen Weſen und
ſagen, was GOtt ſey, ſo hatten es ia die Juden
erlangt, welche haben die Schrift gehabt. Jn
gleichen, die gelehrten weiſen Leute unter den
Heiden, die ſo viel daran gewand, Tag und Nacht
mit Gedanken darnach gegraben und ſich wohl laſ
ſen dunken, daß etwas mehr ſeyn muſſe auſſer der
Creatur; daß ein GOtt ware, und doch ſich nicht
konnen drein ſchikken, wie oder was, noch ſo viel er
langen, daß ſie es konten ſagen, das iſt GOtt, oder
ſo iſt und lebet er c. Sonſt hatten ſie nicht ge—
laſſen, ſie hatten alle Bucher davon voll geklekket.
Weil es nun kein Menſch mit Vernunft und Sin
nen erlangen kan. ſondern allein durchs Wort vom
Himmel muß offenbaret werden, ſo heißt es hin
fort; nur die Vernunft gar zugethan und ge
blendet, und ſich hieher gegeben.

A Wilſt
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Wilſt du ia klug ſeyn (ſprichtttti esoT ſo wil tch dir genug geben

mit Ver- hienieden auf Erden, da regiere die
nunft nicht Ochſen, Kuhe, Pferde und dein Haus,
erlanget. Kind, Geſinde, Stadt, Land und

Worinn Leute, da brauche nur deiner Weis
der Menſch heit und Kunſt wohl, ſo wirſt duwohl
ſeme Weis- alle Hande voll zu thun kriegen. Wie
heit uben es denn allen denen gehet, die ger
ſoll, ne recht regieren wollen, daß ihnen al

ler Witz und Vernunft zu kurz wird.
Daß Chri- Aber in den Sachen, da ich nicht

ſtus ein

dem Vater ich weiß und verſtehe es nicht, aber ich
ſagt die hore, daß von oben herab ſchallet und
Schrift, in meine Ohren klinget, welches kein
nicht Ver. Menſch je erdacht hat Da hore ich
nnuft. nun daß Chriſtus ein goöttlich Weſen

mit dem Vater hat und doch wahr iſt, daß nicht
mehr, denn ein GOtt iſt. Wo will ich da tap
pen, grunden und faſſen dder ſchlieſſen, es lautet
zu lacherlich in den Ohren und gehet nicht in die
Vernunft. Ja es ſoll auch nicht drein gehen, ſondern
du ſolſt ſo dazu ſagen; wenn ich das Wort hore lau

ten, als von oben herab, ſo glaube ich es, ob ich
es wohl nicht faſſen und nicht verſtehen kan, noch
in meinen Kopf will, wie ich das kan faſſen, daß
zwey und funfe Sieben ſind mit der Vernunft, und
bis mich niemand anders weiſet, noch wenn er oben
herab ſagete, Nein, ſondern es ſind Achte, ſo ſolte
ich es glauben wider meine Vernunft und Fuhlen.

Wohl
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Wolan, wenn ich richten will, ſo darf Wer richten
ich nicht glauben, ich will aber ihm will in EOt—
glauben, der da richtet, und urtheilet, tes Sochen
da bleibe und ſterbe ich drauf, denn darf nicht
ich verlaſſe mich auf dem den ich Slauben.
fur kluger halte, und beſſer zehlen kan, denn ich,
ob ich es gleich auch kan, doch will ich es ihm zu
dienſt glauben, und ſoll die Wahrheit heiſſen was
er ſagt, ob gleich alle Welt anders ſagle.

Alſo ſolſt du hier auch thun, ob es gort
gleich die Vernunft nicht leiden kan, Jernunft

„daß zwo Perſonen ein GOtt ſind, das ſind wieder
lautet eben, als wen ich ſagte, zwei einander.

ſind nicht zwei, ſondern zwei ſind eins,
da haſt du das Wort und Vernunft wiederein

ander. Noch ſoll ſie da die Meiſterſchaft legen
und kein Richter noch Doctor werden, ſondern
daß Hutlein abthun und ſagen, zwei ſind eines,
ob ich es ſchon nicht ſehe noch verſtehe, ſondern ich
glaube es. Warum? um des willen, der es oben
herab geſagt hat. Wenn es aber aus mir kame,
vder Vernunft ſolches wolte ſagen, ſo ſolte mich es
kein Menſch bereden, daß ich es glaubete, ſondern
wolte ihm die Mathematic fur die Naſe legen und
zeigen, daßer es greifen ſolte und wir weichen muſte.
Nun es aber vom Himmel herab ſchal
let; ſo will ich es glauben, was er mir Jm gottli—

chen Weſenſagt, das zwo ia alle drei Perſonen, aind 3. Per
und ein rechter GOtt, nicht zween oder ſonen
drei Gotter ſind, daß will ich ihm zu EOtt.
Ehren und Dienſt thun, dem ich ſchul
dig bin zu glauben, und mich ſo urtheilen laſſen,
daß ich ein Narr ſey, der nicht konne drei zehlen.

Dahin



12 Lutheri Erklarung
Dahin fuhret uns nun die Schrift,

Chriſtus und dieſer Artikel, daß ich muß ſagen,
iſt der enuge daß dieſer Chriſtus ſey der einige Sohn
Sohn GOt—tes den Va GOttes, desgleichen Sohn keiner iſt
ter gleich. im Himmel und auf Erden, denn die

ganze Schrift zeuget, daß er dem Va
ter gleich ſei, und was der Vater ſchaffet oder ma
chet, das thut er aach: Jn Summa, wie Jo
hannes in ſeinem Evangelio immerdar zeiget, daß
er ſich amimt alle Werke GOttes, und will eben
alſo geehret werden, wie der Vater geehret wird,
ſetzet ſich allenthalben gleich dem Vater.

Wie wol ich doch Gottlob kan drei
Emerlei zehlen hienieden auf Erden und mich

Zutn niemand darf die Kunſt lehren, noch

des Soh—
richten daß ich nicht konte drei zehlen.

nes. Aus ſolchen Spruchen, die keinen En
gel, noch Menſchen mogen zugeeignet

werden, muß ich glauben daß er warhaftiger
GoOtt ſey, gleich ſo hoch, machtig, ewig, allmach
tig als der Vater, denn was der Vater thut, das
thut er auch, welche der Vater lebendig machet,
die machet auch der Sohn lebendig. Alſo wird
es ein Werk beider Perſonen, die doch unterſchie
den ſind, daß doch nicht mehr kan ſeyn, denn eine
gottliche Gewalt, eine gottlche Natur und We
ſen, und deren keines getheilet kan werden.

Das iſt nun, ſage ich, aber der Chri
at ſten Kunſt, die in keines Menſchen Heri

gehet, ſondern vom heiligen Geiſt muß
darein geſchrieben werden und wie ich geſagt habe,

Klugheit wer ſicher ſeyn will, der muß die kluge
der Welt Vernunft zu thun und zu ſehen, daß die

Klug
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Klugheit der Welt ſolches verlache und ſpottet der
verſpotte, ſie laſſe reden, und ſage: Chriſten

wird es anch nicht lernen bis an den jungſten Tag,
denn wir Chriſten haben taglich daran zu lernen,
daß wir lernen drei zehlen, und ſagen, drei iſt nicht
drei, ſondern eins und doch drei.

Das heiſſet nun, einiger Sohn, unterſcheid
wahrer GOtt ſo wol als der Va zwiſchen den
ter, unter welchen beiden, wir keinen Vater und
Unterſchied zumachen wiſſen. Ohne, Sohn.
daß der Vater ewiglich zeuget, und
der Sohn ewiglich gezeuget wird, und es haben
ſich die Theologi wohl druber zerbrochen, daß ſie
ieglicher Perſon das ihre zu eigenen, aber endlich
nichts mehr konnen machen, und dabei es muſſen
laſſen bleiben, daß kein ander Unterſchied ſey den
dieſer, daß die erſte Perſon heiſſet Vater, die an—
dere der Sohn, daß iener ſein ewig Weſen hat
und dieſem gibt in Ewigkeit. Mehr kan man nicht
erdenken noch faſſen, und ob man viel nachſpecu—
lirt, ſo wird es nur finſterer, und weniger verſtand
lich. Jch wolte auch wol ſcharf ſpeculiren, aber
wen ich mich ſolte zu Tode denken, ſo kan ich doch
nichts mehr treffen, denn, das ich da hore.

Darum hat GOtt alſo daruber ge Artikel von
halten, das der Artikel allein durchs der Gottheit
Wort ernalten iſt und ſo beſtatiget, Chriſti iſt al
daß alle Teufel und Welt, ob ſie ihn lein durchs
wol redlich angefochten, dennoch ha- Wort erhal
ben muſſen ſtehen und bleiben laſſen ken.

in der Chriſtenheit. Darum will ich auch hiebei
bleiben
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bleiben und glauben, nicht wiſſen, moch weiter
nachdenken, und wo ich es thun will, ſo fahre ich
aewislich in den Abgrund, denn ich habe es auch
wol verſucht und wolte auch ſo gelehret ſeyn, daß
ich GOtt durch den Himmel wolte boren, in
ſein Kummerlein, und erſehen, was er darin ma
chet, aber ich habe auch erfahren, was ich gemacht
habe. Kurtz, es heiſt nicht mehr, denn die Worte
geſprochen, die wir hier lernen, ich glaube, und
wird nichts mehr daraus, wenn du ewiglich dich
marterſt mit Gedanken, macheſt du doch nicht mehr
den Herzeleid und findeſt doch nichts, denn es iſt
zu hoch uber aller Creaturen Sinn und Verſtand.
Es heiſt; was er ſpricht, das iſt wahr, das man
ſcheide gottliche und menſchliche Weisheit, nach
gottlicher Weisheit iſt es wahr, nach meiner iſt
es nicht wahr: wenn ich nun will dawieder klu
geln, ſo verliere ich beides, denn er wil hieſelbſt und
allein Meiſter ſeyn, und uns ſchlechthin zu Schu
lern machen, das wir ſchlecht, ia, dazu ſagen, ohne
alles diſputiren und klugeln.

Des Men—
So haben wir das erſte Stuk die—

ſchen Herz ſes Artikels von der Gottheit Chriſti,
ſoll allen welches zwinget und beweiſet nicht al
auf GOtt lein das Wort, einicter Sohn, ſon—
trauen und dern auch das erſte Wort, ich glau—
bauen. be. Denn zu wem ich ſagen ſoll ich
glaube, und ſetze mein Vertrauen und des Herzens
Zuverſicht auf dich, der muß mein GOtt ſeyn,
ſintemal das Menſchen Herr, auf nichts bauen noch
trauen ſoll, denn allein auf GOtt, und die Schrift
überal ſtrafet auf Menſchen krauen, und zeigt, daf

ſit
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ſie fehlen und anlauffen ſollen: Denn Alle Men—
alle Menſchen heiſt es in i16 Pſalm, ſchen ſind
ſind Lugner, das iſt, falſch, die nicht eugner.
konnen halten noch thun, was man
ſich zu ihnen verſiehet und welche auf ſie trauen,
muüſſen untergehen. Wie man wohl ſiehet und
auch die Vernunft ſolches zeiget aus der Erfahrung

ñwie der 146 Pſalm ſaget, des Men Auf keinen
ſchen Geiſt muß doch davon, und Menſchen iſt
er muß wider zu Erden werden, zu bauen,
als denn ſind verlohren alle ſeine denn er iſt
Anſchlage. Weil nun ein Menſch ſo ſem Lebens
ein ungewiß Leben hat, daß er keine unſicher.
Stunde deſſelben ſicher iſt, ſo iſt es unmoglich einen

gewiſſen Grund auf ihn zu ſetzen und zu trauen.
Solches lehret die Vernunft ſelbſt und die

Schrift beſtatiget es, daß Glaube, oder Trauen

des Herzens, keinem Menſchen wiederfahren ſoll
und niemanden gehoret ohne den warhaftigen GOtt, J

weil er allein ewig und unſterblich iſt und dazu
auch allmachtig, daß er thun kan, was er will.J

Darum ſtehet der Glaube auf ihm agewiß und
ſicher, daß er ihm nicht fehlen, noch fallen laſt,
ſo wenig als er ſelbſt fallen kan. So beozeuget
nun hiemit ein ieglicher Chriſt abermal, daß Chri
ſtus wahrer GOtt ſey;: denn er grundet und ſetzet
nin Vertrauen auf ihm, ſonſt thate er unrecht und
ware die hochſte Abgotteren. Denn, Trauen
das iſt der einigſte hochſte Gottes? und
dienſt, Trauen und Glauben, aegen ben iſt der
dem alle andere auſſerliche Dienſte ein hochſteGot—

Kinderſpiel ſind und erfordert auch tesdienſt.
nicht mehr, denn ſolch Herz, das ihm kan glauben.

Nun



16 Lutheri Erkluarung
Nun folctet das andere Stuk auch

von der Perſon Chriſti, da wir
ihn nennen:

JEſum Chriſtum unſern HErrn, em
pfangen vom heiligen Geiſt, gebo
ren von der Jungfrau Maria c.

Der Sohn Da wird nun dieſer Artikel viel
nicht derVa narriſcher fur der Bernunft, daß die
ter noch hei. Welt will toll und thoricht druber
lige Geiſt iſt werden, ſonderlich die Juden. daß
Menſch wor- derſelbige Sohn ſeh mit dem Vater
den. und heiligen Geiſt einiger GOtt, und
doch nicht der Vater, noch heiliger Geiſt, ſondern
allein die Perſon, nemlich: daß der Sohn empfan
gen und geboren ſey von einen Menſchen c. O“
das iſt ein lacherlich Diug, daß der einige GOtt
die hohe Majeſtat ſolte ein Menſch ſeyn und komt
hie zuſammen, beide Creatur, und Schopfer in

eine Perſon. Da ſperret ſich die Ver
Chriſtus nunft mit allen Kraften, daß dieſe Per-

mbhanr ſon ſoll zugleich ein Menſch ſeyn, von
und Menſch. einem Menſchen geboren, rechter na—

turlicher Geburt, wie ein Weib ge
baren ſoll, wahrhaftig Fleiſch und Blut, mit al
len Gliedern und allem naturlichen Weſen, ohne
die Sunde; den ein Menſch auf Erden gebiert,
ſeuget, windet und wartet, als eine naturliche Mut
ter und laſſet ſich wiegen, tragen, ſpeiſen und tran—

ken dJe. aller Dinge wie ein ander Kindlein. Daß
wir da ſollen ſolche Narren werden, die Vernunft
ſo gar blenden und uns gefangen geben, daß ww

ſagen,
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ſagen, daß eben dieſer Menſch, der rechte wahr—
haftige GOtt und auſſer ihm kein AuſſerChri—
GOtt ſey und wo das Kindlein in der ſto iſt kein
Wiegen, oder Mutter an Armen und éott.
Bruſten lieget, da ſey GOtt weſent
lich und perſonlich.

Hier ſind uns erſt genommen und gewehret die
klugen Gedanken, damit die Vernunft gen Him—

mel fladdert, und GOtt in der Majeftat ſuchet
und ſorſchet, wie er im Himmel regiere c. Und
das Ziel hieher geſtekt, daß ich aus der ganzen Welt
laufe, gen Bethlehem in den Stall und Krippen,
da das Kindlein liegt, oder Maria in den Schooß;
das heißt die Vernunft doch gar gedampft: denn
das vorige Stuk iſt uber alle Maaß hoch, daß
die Vernunft ſelbſt mochte denken, qſuæ Quæ ſupra
ſupra nos, nihil ad nos, was dir zu nos,
hoch iſt, das laſſe ungeforſcht; und ad nos.
leichter daran verzweifelt und ſich ge
fangen giebt. Aber hie kommt es herunter, mir
vor die Augen, daß ich das Kindlein ſehe in der
Mutter Schooß, daß ſich laſt handeln, ſaugen,
heben und warten, allermaſſen wie ein ander Kind,

und ſoll erſt die Vernunft kampfen mit ihr ſelbſt,
und wider alle Sinne. Da liegt ein Menſch, der
da geboren wird, wie ein ander Kind und fuhret
kein ander Weſen, Werk, Geberden, denn ein
ander Menſeh a

vous reiien Wenſchen Warumimmer mehr ins Herz fallen konte, daß 6Ott
die Creatur ſali-

„r ver Ochopfer ſelbſt chen und zuſeyn. Wo find da die Weiſen, die finden ſep.
das je hatten erdenken, oder in dem
Sinne nehmen konnen? laß ſie nun kommen, und

B ihre
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ihre Weisheit und hohen Verſtand ruhmen von
GoOtt und gottlichen Sachen. Da muß ja alle
Vernunft niederliegen und ihre Blindheit bekennen,
daß ſie will gen Himmel klettern und gottliche Din
ge fich unterſtehet zu ermeſſen, und kan doch, das

vor Augen liegt nicht gewahr werden.
Darum muß man ſich hier, wider alle Vernunft

und Sinnen, allein an das Wort halten, vom
Himmel offenbaret, dis iſt mein lie

Predigtdes her Sohn 2c. Wie die Engel bei
Engels zu der Geburt Chriſti, den Hirken ver—
den Hirten. kundigten, die ſich lehren lieſſen, das
niemand ie verſtanden hat noch verſtehen koute:

daß da ein naturlicher Menſch wahrhaftig empfan
gen und geboren, eben von dem Blut und Fleiſch
der Jungfrauen, wie ſonſt dazu komt, wenn ein
Menſch empfangen wird, ohne, daß hie kein Mann
nichts dazu gethan und doch der rechte wahrhaf—
tige GOtt ſey. Da muß allein der heilige Geiſt,
Meiſter und Lehrer ſeyn, ſonſt wird nichts dar
aus, denn hie fichtet die Vernunft mit ihrer Weis
heit, wie kan GOtt Menſch, oder der Schopfe
eine Creatur ſein wie ſolte ſich es reimen, weni
ich wolte ſagen? die Kachel iſt der Topfer, di
Schuh ſind der Schuſter, wer will das glauben
oder womit will man es dazu bringen? das muſt
mir ein ſeltſamer Topf ſein, der der Meiſter ſelbſt wa

re, wie kan ſich der Topf ſelbſt machen? er wird il—
gemacht vom Meiſter, und nicht der Meiſter von ihn

GOtt der Noch muſſen wir hie ſo glauber
Schopfer daß GOtt der Schopfer. und die Cret
und dieCrea- tur ein perſonlich Weſen ſeh, und!
—S ſagen, wenn  ich unter Meuſchen Kutf

Weten.
komn
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komme und ſie darum frage, ſo iſt es gewiß, daß
der Meiſter und ſein Werk nicht ein Ding iſt,

daß ſehe ich vor Augen, daß ich es nicht glauben
darf. Aber, hier muß ich ein anders lernen, und
muß alſo ſagen: das ſehe ich wol, das da liegt ein
Menſch der geſchaffen und von einem Menſchen ge
boren iſt, und muß doch gewißlich glauben, daß
dis Kind oder Creatur iſt der Meiſter, oder Scho
pfer ſelbſt, welches ich nicht ſehe noch verſtehe, ſon
dern allein hore.

Sprichſt du nun; ey das reimet ſich ia nicht,
Antwort: ia freilich nicht, das ſage ich eben auch,
daß ſich es nicht reimet nach der Vernunft, und
in deinem Kopf und Menſchen Kunſt, es muß
ſich aber reimen im Glauben und nach GOttes
Wort, denn da horeſt du die lieben Engel ſingen,
Siehe, es iſt euch heute tteboren
der Heiland, weicher iſt Thriſtus Die Engel
der SErr rc. Das wurden ſie nicht rrnn
ſagen, wenn ſie ſich nicht fur Knechte fur ihren

und ihn fur ihren HErrn erkenneten: HErrn.
weil ſie ihm denn einen HErren heiſſen,
ſo muß er hoher denn ſie ſeyn, nemlich, GOtt ſelbſt,
denn uns Menſchen heiſſen ſie nicht Herren. Die—
ſem Worte muß man folgen, und ſchlecht dabei
bleiben, als das nicht von uns erdacht iſt, ſondern

vom Himmel herab gefloſſen und nicht begreifen
wollen, wie ſich es in unſerm Kopfe reime, ſon
dern glauben, daß es wahr ſei; und GOtt die zwei
uber unſern Verſtand zuſammen reime, daß dieſer

Wenſch als GoOttes Topfen, der Topfer ſelbſt ſey
in einem perwnlichen Weſen, und in Ewigkeit nicht

gKetrennet, noch geſondert, wie er ſelbſt ſpricht zu

Ber t  Jhi—2*
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Wer mich Philippo. Johannes 14. Cap. Wer

ſiehet, der mich ſiehet, der ſiehet auch den
ſiehet den Pater, glaubeſt du nicht, daß ich
Vater. im Vater und der Vater in mit
iſt? damit heftet er ſeine Augen allein auf ſich und
will ihn nirgend hinſehen noch gaffen laſſen.

Wer aber an dem Wort nicht hangen will,
ſondern klugeln und rechnen, wie ſich es zuſammen
reime, daß GOtt und Menſch eine Perſon ſey, der
klugele immer hin und ſehe, was er druber gewin—
net, es ſind ihrer ſo viel druber zu Narren wor—
den, die daran geklugelt und gereimet haben und
noch gleich wol der Artikel bliben, wiewol der Teu—

fel, ob er wol weiß, daß es wahr iſt, noch kan
er es nicht unangefochten laſſen: wir aber wiſſen
und verſtehen es nicht und wollen es doch lachen

und ſpotten.
Darum iſt kurz die Meinung, er will

GOtt will es von uns ungemeiſtert und ungerei—
von uns un met, ſondern geglaubet haben, und die
gemeiſtert Ehre haben, daß er hie allein weiſe ſei,ſeyn.

daß wir uns nach ſeinem Wort lenken
ſollen, und auch nicht ohne Urſach, denn wir ſehen
und bekennen ſelbſt, und ſind Gottlob ſo grob nicht,
daß uns die Klugler erſt muſſen lehren, wie der
Topf nicht der Topfer iſt, und haben eben ſo viel
Vernunft, die da ſchließt, daß eines nicht drei,
und drei nicht eines iſt, Menſch iſt nicht GOtt,
und Schopfer iſt nicht die Cregtur, und wenn ſit
uns viel lehren, ſo lehren ſie uns nicht mehr, denn
das wir zuvor wiſſe und ia ſo wol verſtehen, als
ſie. Darum ſagen wir, ia es iſt wahr, wenn wit
reden vom Topfer und Schuſter und den Dingen,

da

l
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da die Vernunft von urtheilen ſoll und kan. Aber
das gilt nicht, daß man es will hieher ziehen, in

die Kunſt, die nicht aus unſern Kopf wachſet, ſon
dern GOttes Wort iſt vom Himmel herab of
fenbaret: es heiſſet ſchlechthin dein Hutlein ab
ziehen, und ia dazu zuſagen, und wahrlaſſen ſeyn,
als daß es nicht aus deinem Verſtande kommen iſt,
und muſt hie kurtz nicht wollen wiſſen, noch verſte
hen, ſondern dich fur einen Narren halten mit dei
ner groſſen Kunſt in deinem Kopf, daß drei nicht
eines, und das Topfen nicht der Topfer iſt: denn
wir ſind iezt in einer andern hohen Schule, dar
in man ſernet, nicht was ich oder Menſchen wiſ—
ſen und verſtehen, ſondern was GOtt ſelbſt ſa
get und lehret.

Der andere Theil. Bis her haben wir ge
horet, wer die Perſon ſey, an welchen wir glau—
ben und trauen, nemlich, beide, wahrhaftiger
GoOtt und Menſch, welches ich geſagt habe, daß
es nicht von Menſchen erdacht, ſondern von Him
mel gegeben, darum auch nicht begreiflich iſt mit

der Vernunft, ſondern muß durch veſten Glauben
gefaſſet und gehalten werden, ſonſt bleibt es un
gefaſt und ungehalten.

Alſo daß, man hier weit von einanGottliche der ſcheide, Vernunft und was menſch

und menſch
liche Weis liche Weisheit uns lehren kan und was
heit. gottliche Weisheit vom Himmel offen

baret. Nun bekennen wir weiter, was
dieſelbige Perſon fur Werke gethan, oder was
ihr Amt iſt, darum wir an ihm glauben und
lernen, was wir von ihm haben nemlich, da
wir ſagen,

B z3 VUnſern
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Unſern HErrn, empfangen, vom hei

ligen Geiſt, geboren von der Jung
frauen, gelitten unter Pontio Pi
lato, gekreutziget, geſtorben, begra
ben, und am dritten Tage wider
auferſtanden 2c.

Das ſind auch Worte nicht von Menſchen ge
dacht noch erfunden, wiewol die gantze Juden
ſchaft auf Erden ihn hat ſehen kreutzigen, ia ſelbſt
gekreuziget hat, daß man ſolte denken, ſie hattens
wol erkant und verſtanden, noch iſt es ein verbor
gen Ding, das kein Menſch ie erkennen konte,
was der Menſch, der da am Kreuze hieng fur eine
Perſon ſey, noch warum er gekreutziget ſey. Denn
das iſt nicht eine menſchliche Kunſt zu glauben,
daß ſolche Perſon um meinet willen geboren, ge
kreutziget, geſtorben ſey x.

Das iſt wol noch zu thun, daß man
echrtt die Hiſtorie lerne und glaube, wie ſonſt

fur uns ge, eine Geſchichte oder andere Hiſtorie,
boren, gelit. daß man davon wiſſe zu reden, wie
ten, geſtor. die pabſtiſche und falſche Chriſten auch
ben ſey, iſt konnen, aber wen es dazu kamt, daß
eng. das Herz ſoll ſprechen, ich glaube und

Kunſt. traue an den HErren Chriſtum, ge
boren, gelitten, geſtorben und aufer

ſtanden um meinet willen, ia um der Welt und
aller Sunder willen. Das iſt eine Erkentniß,
die der heilige Geiſt auch allein muß geben; denn
das kan keines Menſchen Herz erdenken, daß er
folches alles um meinet willen gethan habe: Den

wo

4
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wo ich das ſoll glauben, das er dis alles fur uns
Menſchen gethan habe, daß es mir und dir gelte,
ſo muß ich flugs auch bekennen, daß es mit mir
und allem was ich vermag, verloren iſt.

Dea ſtoſſet ſich es nun und gehet der Welt kann
Zank und alle Ketzerei an, denn daß nicht leiden,
kan die Welt nicht leiden, daß man daß ſie mit
ſoll ſagen und glauben, daß alle ihr allem ſo ſie
Ding ſey nichts und verlohren. Was vermag ver
thun ſie iezt alle anders. unſere Feinde, loren ſey.
denn daß ſie dieſen Artikel anfechten? und ſind doch
indem mit uns gut eins: daß Chriſtus von der
Jungfrauen geboren, gekreutziget, geſtorben, auf
eeſtanden iſt und ſprechen den Glauben mit uns mit
dem Munde, aber im Herzen verlaugnen ſie es,
und halten das Wiederſpiel. Denn ſie ſagen, der
Menſch ſey nicht ſo gar verlohren, ſondern habe
einen freien. Willen, konne ſo viel thun und verdie
nen, daß ihm GOtt gnadig ſey und wer dawie
der ſagt und prediget, der muß ein Ketzer und ver
damt ſeyn.

Darum iſt das der Artikel, dar- An dieſem
an die ganze Welt ſich ſtoſſtt, und Artikel, daß
ſind gar wenig Leute die es recht lehren Chriſtus al
und noch vielweniger, die es recht von lein der
Herzen Glauben. Ja auch dieſelbi- Welt Sun—

gen mit zu ſchaffen haben wider ihr ei de tragt und
weanimmtgen Herz. Denn es bleibt immer im ſoffet ſich

Herzen, daß wir nicht wollen gar nichts alle Welt.
ſeyn, noch Chriſtus allein alles ſoll ge

than haben; ſondern wollen ſtets die Hand mit im
Sode haben, ſo viel thun und GOtt dienen, daß

Gott uns muſſe anſehen, und um deswillen die

B4 Sunde
n
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Sunde vergeben und gnadig ſeyn. Und ſoll doch
und kan nicht ſeyn; denn damit gehet der Glaube

und der ganze Chriſtus zu Boden, denn ſoll Chri
ſtus allein gelten und ich ſolches bekennen, ſo muß
ich die Zunge rein ſchaben und ſprechen, ſo es Chri
ſtus thut, ſo muß ich es nicht thun, denn die zwei
leiden ſich nicht mit einander im Herzen, daß ich
auf beyde mein Vetrauen ſetze, ſondern eines mus

heraus, entweder Chriſtus, oder mein Eigenthum;
das iſt klar und wohl zu verſtehen.

Noch findet ein ieglicher bey ſichaShriſene ſebſt, daß er des Unflats nicht kan los

Werk leiden werden; iene verfolgen es und morden
ſich nicht die Chriſten darum: ich aber, der ich
bey einan es nicht verfolge, ſondern predige und
der. bekenne, kan es noch nicht ſo rein ins
Herz bringen, als ich wol ſolte und gerne wolte,
denn ob ich es wol glaube, ſo fallen doch immer
mit zu die ſuſſen Gedanken, die mich kützeln im
Herzen: ey du haſt dennoch ſo viel gethan, gebe
tet, gefaſtet, geprediget, den Leuten gedienet und

geholffen, und will immer der Unflat mit im Her
zen ſitzen, da Chriſtus ſitzen ſoll und ſeinen Stuhl
beſchmeiſſen. Alſo, daß kein Menſch auf Erden
dieſen Artikel genug kan faſſen und Paulus ſelbſt

ſpricht Philip. z Cap. Jch kan mich nicht ruhmen,
daß ich es ergriffen habe, aber ich ſtrekke mich dar
nach aus, und iage nach. dem vorgeſtekten Ziel ec.

Kein Menſch Da bekennet er ſeibſt, daß er es
auf Erden nicht ſo vollkommen erlanget habe, als
kan den Ar er gerne wolte, und Rom. ſpricht
tikel von er: Jch habe Luſt an GOttes Ge
Chriſto ge- ſetz nach dem inwendigen Men
nug faſſen.

ſchen,
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ſchen, ich ſehe aber ein ander Geſetze in
meinen Gliedern, das da widerſtrebet
dem Geſetze in meinem Gemuthe ec. das
iſt, ich wolte wohl gerne ſo glauben und thun, aber
der alte Schlam hanget mir ſo ſchwer an und deh—
net mich immer wider herunter, daß ich auch auf
mich ſelbſt bauen und trauen will wider dieſen Ar—
tikel, davon ich konte ruhmen, das, das habe ich

gethan, wie wol es fein und gut iſt, Ebraer
wenn man es gethan hat, aber das nennets der
man wilt ein Vertrauen draus ma Apoſtel die
chen, und drauf bauen, das iſt ein ſchand anklebende
lich Ding, aber ſo giftig und heim- Sunde ſo
lich, daß alle Heiligen druber geklagt uns trage
haben und noch die Chriſten taglich machet.
wohl fuhlen.

ſo fleißig getrieben und eingeblauet ha fleißig ge
ben: denn ſie haben gewuſt und erfah trieben ha—
ren, daß er nimmer auszulernen iſt, ben den Ar—
ſondern wir muſſen Schuler darin blei- tikel von

—Dvollkommen, davon erlangen. Denn
ſo die hohen Leute, die Apoſtel ſelbſt, ſo taglich da
mit umgegangen ſind, haben mit ſich ſelbſt muſſen
kampfen, daß ſie den Artikel erhielten, Sicherheit

was wird dem Fladdergeiſtern geſche er Fladder
hen, die dahin fahren in das Schlarr
affen Land. und wenn ſie es einmal Lriſter.
oder zwei gehoret haben meinen, ſie konnen es al
lerdings wohl und werden ſo ſicher und unachtſam,

Bea daß
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daß ſie zulezt gar davon kommen, ehe ſie ſich es
verſehen, denn ſie laſſen dem Fleiſche wohl den
Zaum und geben ihm Raum genug, ob ſie ſich
wohl laſſen dunken, ſie haben es gewiß ergriffen,
aber ich ſorge, ſie haben noch nie den rechten Ge

ſchmak davon empfangen.
Horeſt du doch, daß die Apoſtel, ſo lange Chri

ſtum gehoret, ſo viel davon geprediget und taglich
getrieben, noch nicht ausgelernet haben, noch ſich
fur Meiſter durfen ausgeben, und du meineſt, du
habeſt es in einer Stunde ſo wohl gefaſſet, daß du
es gar erkenneſt. O der elenden Kunſt! wie wird
ſie dir einmal zerrinnen und ſo gar klein werden,
wenn dich der Teufel recht angreifen wird und vor
der Naſen ſtellen, wie er mir und andern Meiſter
lich thun kan, was dugethan und nicht gethan haſt,
und den Chriſtum aus den Augen reiſſen, daß du
nicht wiſſeſt, wo er bleibet, noch einmahl an die
ſen Artikel gedenkeſt, geſchweige, daß du ihm ſol—
ieſt ergreifen und den Teufel damit zuruk ſchlagen.

Ja er ſoll dir wohl eben den Chri
guql: gae ſtum zum Richter und Tyramen ma
verm eſſe- chen, der dich iage und treibe, daß du
nen hoffar- keinem Troſt zu ihm konneſt haben, ſon

tigen Gei- dern vor ihm erſchrekkeſt und zitterſt,
ſter. wie ein Laub, und lauffeſt wie vor den
Teufel. Denn er kan einen Menſchen ſo blenden
und ſolche Gedanken ſo ſtark ins Herz treiben, daß

er nichts anders kan anſehen, denn,

ctun guttinct dunnfels. in den Winkel gebracht hat, ſo hat er
dich gefangen, daß du keinen Chriſtum ſehen und

nirgend
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rürgend bleiben noch dich heraus wirken kanſt; denn

er kann dir auch die allerbeſten Werke zu Schan
den und Sunden machen, daß du dafur erſchrek—
ken muſſeſt.

Das ware aber nun die Kunſt, daß Chriſti uud
man lernete weit unterſcheiden, und unſere Wer—
von einander werfen unſere Weisheit, ke ſind weit
Vernunft, Werk und Vermogen nd von einan—
dieſen Artikel von Chriſtus Werken der geſchie—
und Amt, und ſo ſchlieſſen: es heiſt den.
nicht, ich, glaube an meine Werke, ob ſie gleich
gut und koſtlich ſind, und will gerne thun und lei
den alles was GOtt haben will, aber laß ſie hie
unten bleiben bei menſchlicher Weisheit und Leben,
daß ſie nicht in meinen Glauben und zur Zuverſicht
des Herzens kommen. Denn da habe ich einen
hohern Schatz im Himmel, nemlich, JEſum
Chriſtum, da hange ich dran und halte mich an
ſein Werk, Gerechtigkeit, Heiligkeit und Weis
heit, und will kurz nichts wiſſen von meinen, noch
einiges Menſchen Werken, wenn es den Glauben
gilt, ſondern ich glaube allein an JEſum Chri—
ſtum, den weder ich, noch kein Menſch iſt fur mich
gelitten, noch geſtorben 2c.

Da komt ein ander Geſicht und Wo dieſer
thut andere Augen auf, daß man ge grtikel recht
wahr wird, wie es alles verlohren iſt, gefaßt iſt,
mit allem unſerm Thun, und allein erkennet der
den Mann muſſen haben, darauf wir Menſch daß
trauen vor GOtt zu beſtehen, Gnade agn
und Vergebung der Sunden zu haben x.
Das konnen unſere Papiſten und andere Rotten
nicht, noch alle, die unter uns ſich laſſen Meiſter

dünken,
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dunken, ia auch wir ſelbſt nicht, die wir es doch
konnen ſolten und gerne wolten. Und iſt ia eine
ſchandliche Plage, daß ſie es nur zu wohl konnen
und ſo fruh Doctores und Meiſter werden auf die
ſer Seiten; es ſey denn daß ſie anders ſehen und
ſie anders angehe denn mich. Denn ich fuhle ia

wie Paulus ſelbſt gefuhlet hat und
Alage St. klagn daß ich es nicht faſſen kan, wie

Jauli. ich gerne wolte, und doch ſo wohl da
von reden kan, und mehr getrieben und geubet

habe, denn ſie alle. Noch ſind ſie ſo
Kunſt der ſicher, daß ſie meinen, ſie waren Mei

ſichern ver ſter uber Meiſter. Aber, wenn man
meſſenen es beim Licht beſiehet, ſo ſind es dochGeiſter.

nichts anders, denn ſolche Leute, die
nichts mehr wiſſen, wenn ſie aufs klugſte ſind,
denn von unſerm menſchlichen Weſen und Thun:
wie ich an vielen gemercket habe, die man iezt fur
die Gelehrteſten achtet, die in allen ihren Buchern,
nichts hohers treiben, als wie ein Menſch leben
und thun ſolle.
Chriſten—

Das iſt, ſage ich, ia noch lange
tunſt iſt,daß keine Chriſtenkunſt, wenn man da
man wiſſe von ſagt, was man thun oder laſſen
was Chri- ſoll, oder was gut und boſe iſt: ſon
ſtus iſt und dern, das iſt es, daß man wiſſe, was
thut. Chriſtus iſt und thut. Denn ienes
gehoret alles in einen andern Kreis oder Zirckel,
welcher heiſt menſchliche Weisheit und Gerechtig
keit, und nur in dieſem Leben. Wenn wir darinn
ſind, ſo wollen wir dazu thun und laſſen genug
finden und die Juriſten zu Hulfe nemen. Aber in
dieſen Creis, da wir Chriſten hingehoren und in

der
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der Schule, da wir Chriſtum lernen, wollen wir
gar nichts diſputiren von uns, was wir gethan,
und nicht gethan, oder noch thun und laſſen ſollen:

ſondern worauf unſer Glaube ſtehen ſoll und gar
auſſer uns allein in dieſen Artikel treten, und ler—

nen, was der Mann fur uns gethan habe? das
wollen wir nun nach einander ſehen.

Denn dieſe Worte ſind wohl und ordentlich ge—
faſſet, und ſchier als ein Calender, durchs ganze
Jahr, darin wir alle Feſte des HErrn Chriſti be
gehen, und heben an den Wiegenachten, da wir
das Kindlein wiegen und ſpielen mit unſerm lieben
HErrn in der Mutterſchoß. Darnach kommen
wir an die Marterwochen, da wir die Paßion be
gehen und bedenken, und weiter in das Oſter
Feſt, Himmelfart und Pfingſten ec.

Alſo, daß alle unſere Feſte in dem Alle Feſte
Artikel gefaſſet ſind, wiewol es auch von Chriſto
recht iſt und Noth fur den Pobel, daß ſind in dem
man ſie auch auſſerlich halte auf ſon- zweitenAtti-
derliche Tage im Jahr, dazu geord- keldesGlau—
net, daß man dieſe Stukke alle nach bens gefaſ-
einander treibe und bleibe in der Pre
digt, daß man ſie nicht vergeſſe, ſonſt konnen die
Chriſten hie auf einen Tag, alle Feſte halten und
feyern in ihrem taglichen Gebeth. Denn es iſt
alles darum ſo geſtellet und an uns gebracht, daß
die lieben Apoſtel wohl gemerket haben, wie ſehr
ſchwer dieſer Artikel eingehet und erhalten wird.

Und obwol dieſe Worte, daran
ſich der Glaube halten muß: fur unggt
uns geboren, gelitten c. nicht aus en.
gedrutt da ſtehen, ſo muß man es

doch



30 Lutheri Erkluarung
doch aus andern hernach nehmen, und durch allt
dieſe Stukke ziehen; denn in dem 3. Artikel, da
wir ſagen: ich glaube die Vergebuntt der
Sunden, erklaret er ſich ſelbſt, da er die Urſach
und Nutzen dieſes Stukkes ſetzet, warum er ge
boren, gelitten und alles gethan habe, nnd beruh
rets auch zwar hier im Text, da wir ſprechen,
unſern HErrn, damit wir bekennen: daß alles
was der Mann iſt und thut, uns geſchehen iſt, als

Was Chri —2 cſtus iſt und freundlich, und iſt ein lieblich troſtlich
thut iſt uns Wort, nemlich, daß wir einen ſolchen

orr gudnns benn eine heifende Gewalt feiner linter
recht brau. thanen, der den Boſen wahret und

chet.
ſtrafet, und die Frommen ſchutzet,
Friede und alleß Gutes ſchaft; wider

die Boſen mag er ein Tyran heiſſen, die nicht

24 wolleü
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wollen gehorſam ſeyn, noch ihn fur ihren HErrn
erkennen; aber eigentlich iſt ſer ein HErr um der
Frommen willen, daß er denſelben helfe, ſie rette
und ihnen beiſtehe, daß es eitel gute Werke ſind,
die aus der Herrſchaft flieſſen und ein ſuſſer freund
licher Name.

Weil es nun in der Welt ein ſo (hriſtiherr
koſtlich Ding iſt, wo ein Land einen ſchaft iſt ein
Herrn hat und auch haben muß, wo himliſch Re—

Regiment und Wurde bleiben ſoll: giment, das
wie vielmehr muß es hie ſuſſe und fur denTeu
troſtlich ſeyn, da viel ein beſſer Reich kelſchutzet.
und eitel himliſch Regiment iſt, nemlich eitel Ver—
gebung der Sunden, und ſolche Herrſchaft, die
uns Friede ſchaffet, und ſchutzet vor dem Teu—
fel und allem ſeinem Anhang, erloſet vom Tod und
allem Uebel. Und nicht allein das, ſondern auch
heraus aus der Erde wird reiſſen, und ſchoner und
verrlicher machen, denn die Sonne und alle Crea
tuiren, da wir zu ſeiner ewigen Herrlichkeit kom
inen werden.
Giehe, daher heiſſet er nun mein WoherChri
HErr, weil ich hie taglich ſitze in Ge- ſtus unſer
fahr des Todes und in des Teufels VErr heiſſe.
Rachen, und muß ihm herhalten, daß er mich zer
Plagt mit allem Ungluk und endlich ermordet. Ja
ich ſtekke taglich in Sunden unter hoſen Leuten und
Rottengeiſtern, und dazu mein eigen Gewiſſen mich
ſchrekket und blode machet ec. daß ich nimmer ker
nen Friede habe, und wo es in des Teufels Macht
ſtunde und wir keinen HErrn hatten, der ihm
zu machtig ware, ſolte er bald ein Ende mit uns
machen.

tr Wieder



32 Lutheri Erklaruntgg
Wieder dieſe groſſe Gewalt des Teu

Zie fels mit allen ſeinen Engeln, ind der
der Vzelt Liſt Welt mit aller ihrer Macht und Kraft,
und Gewalt iſt uns Noth, daß wir einen HErrn
iſt Chriſtus haben, der auch ſtark und machtig ſey:
unſer HErr. Das iſt nun dieſer JEſus Chriſtus,
welcher ich hie im Glauben bekenne, und auch mit
der That fuhle und erfahre, daß ſeine Gewalt nicht
aus iſt, noch ein Ende hat; ſondern dem Teufel

Mannes genug iſt, ob er wol die Chri
Teufel iſt ſtenheit hat angegriffen und geplagt.

derChriſtenpeit ewiger von Anfang der Welt, und nach!
Feind. taglich. Noch hat er ſie müſſen ſte

hen laſſen, und doch wol ſo zornig iſt,
daß, wo er konte, lieſſe er keinen Taufſtein, in
der Chriſtenheit bleiben.

Wie er denn in der Turkei hat zuwege gebracht,
da er keine Taufe, kein Evangelium, Sacrament,!
keinen Predigtſtuhl, keinen Chriſtum hat bleiben,
laſſen und gerne die ganze Chriſtenheit auch ſo ver
ſtorete und verwuſtete. Denn ſo feind iſt er ihr,
daß er nicht kan ruhen, bis er alles rein ausrottet
und wurde es auch nicht laſſen, wo wir nicht die

ſen HErrn hatten, der ihm wehret und!
Teufel arei ſteuret, darum greifet er uns ſo an,
fet die Chri
ſtenheit an beide mit Gewalt durch Tyrannen und:
auf man- Liſt durch Rotten und falſche Lehren,.
cherlei Wei- verſuchet alle Kunſt und Wege, daß
ſe. er uns von Chriſto bringe.Und waren wir viel zu ſchwach ihm zu wieder

ſtehen, oder uns zu. wehren, wieder ſeine Gewalt
oder Tukke und konten nicht einen troſtlichen Ge

danken
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danken von Chriſto behalten, den er nicht könte aus
blaſen und eitel teufeliſche Gedanken ins Herz ge
ben. Daß qaber noch die Taufe, Kirche, Predigt—
amt und rechter Verſtand von Chriſtoetwa bleibet,
das iſt nicht menſchliche Kraft und Ver

 Menſchlichemuogen, ſondern iſt lauter Gewalt die- Kraft und
jes unſers HErrn, die kein Kayſer, Weisheit:c.
kein Konig auf Erden vermochte, ſon- vermag
dern er durch ſeine allmachtige, gottli- nichts wi—
che Kraft ſelbſt thun muß. Und hie- der den Teu
bei ſehen wir abermal, daß ſolcher kel.

Herr, nicht ein lauter Menſch ſondern ſelbſt GOtt
iſt, und wie ihn die Schrift nennet, Schrift

ein HErr Zebaoth, das iſt: ein Krie- nennet Chri
gesherr, uber alle Herrn, der mit ſei- ſtum Domi.
nem Volk geruſtet zu Felde ligt, nem- num Zeba.
lich, mit ſeinen lieben Engeln und al- oth das iſt,
len Chriſten, die ihn predigen, und be- ein Krieges—

kennen. Denn damit ſtreitet und ſiegt herr.

er und erhalt ſein Reich, daß man an ihn glaubt,
ſein Wort predigt und treibt, und ſich ſein troſtet.
Und daß gute Gedanken und gutes Leben, und vor

nemlich ein Herz und Muth unter den Chriſten
bleibet; das ſind alles eitel Triumphe und Siege
unſers lieben HErrn Chriſti.

Siehe! alſo ſoll man ihn lernen ken
nen, daß er ein ſolcher HErr ſey, der Was iene

fur einenuns hilft, ſchutzet und rettet, ſo lange Herrn
wvir leben; nicht allein in allerlei auſ- Chriſto ha-
ſerliche Gefahr und Noth, ſondern wie ben.
der die Pforten der Holle und den lei
digen Teufel, welcher mit ſeiner Weisheit und
Geywalt, den Glauben angreift, durch ſeine boſen

C ver
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Vvoſe vergif. vergifteten Pfeile; das iſt, boſe giftin
tete Pfeile ge Gedanken, dazu durch ſchandliche.
des Teufels. boſe Mauler, die anders prebigen und

andere Gedanken und Glauben wol
len machen, denn an ihn allein, daß wir wiſſen,
daß nicht unſere Kraft und Vermooen iſt, dabey zu
bleiben, ſondern ſeine Gewalt, dadurch er zur Rech
ten des Vaters ſich geſezt hat, daß er da ſitze und

regiere in unſerm Herzen und uns dabey erhalte,
weil wir hie leben. Darumiſt es ia ein troſtlicher;
freundlicher, liebreicher HErr, als wir immermehr
wunſchen ſolten.Darum ſollen wir klug ſeyn, daß wir uns ſol—

che Erkantniß nicht laſſen nehmen noch verkehren,
noch ihn anders laſſen malen und vorbilden, als
einen erſchreklichen Richter, wie man bisher unß
Maria iſt in vorgeblauet hat, da man die liebe Mutz
Pabſtthum ter Maria an Seiner ſtatt geſetzet und
an Chriſti als eine Mittlerin angerufen zwiſchen
Statt geſezt ihm und uns, und den Heiland nich
und wird als anders angeſehen, als einen der droben
zure Zurr— ſitze und uns examinire oder urtheil
rufen. nacch unſerm Leben c. Das heißt eil

nen falſchen Chriſtum geprediget und
nicht geglaubet, wie dieſer Artikel lehret, daß eil

unſer HErr ſey. Denn ob er wol eil
Chrrſtus iſt Richter ſeyn wird, ſo ſoll er es doch

ein Richterzu Troſt ſei- auch mir zu Troſt und Heil ſeyn alſo
ner Glaubi- daß er mich ſchutze wider meine Feinde

gen. und die verdamme, die nicht glaubei
wollen, uoch ihn fur ihren HErren hal

ten; alſo, daß man kurz um allen Zorn, Urthei
und Strafe wegwerfe vyn uns, auf ſeine Feind

dei
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den Teufel nnd alle ſeine Pfeile, wider deine eige—
ne boſe Gedanken von Chriſto, wie auch wider die
Turken, Unglaubigen und Rotten.

Dir aber iſt er ein HErr, dir zu Friſt auch
gut geboren, gemartert, gekreuziget, dir einHErr
geſtorben und auferſtanden, der dir al
le Sunde vergibt und machet, daß du nicht in
Sunden falleſt noch darin verzageſt, und dar—
nach endlich rein heraus helfen, und alle Feinde in
den Abgrund der Hollen ſtraffen wird. Darum
darfſt du dich ia nicht furchten, ſondern ſolſt dich
ſein rreuen und troſten auf das allerhochſte.

Richter muß er ſern, das iſt wabr, Ebriſtus
denn wo er es nicht ware, ſo wurden arg auch
wir nimmermehr errettet. Solte er ein 2. hter
den Teufel laſſen walten und machen ſeyn um rer
wie er wolte, und die boſen Gedanken Seinen wil—
in meinem Herzen ſiegen laſſen, die len.
Rotten auch laſſen fortfahren, ſo ware ich ewiglich
derloren. Soll er mich nun ſchutzen, ſo muß er

auch richten und verdammen, nicht mich, ſondern
ineine Feinde, das iſt eben der Teufel, der mir
ſeine boſen Pfeile ins Herz ſchieſſet.

Es iſt auch in der Welt alſo, daß Zwelerlei
ein ieglicher Herr in ſeinem Hauſe muß Amt ſo ein

die beide Aemter fuhren den Frommen iederHerr in
helfen, aber zuweilen auch drein ſchla- ſeinem Hnu

gen unter die, ſo den Frommen Unru— ſe kuhret.

h lfen und eitel Gute. th
Solte er aber das leiden, daß ein boſer Bube oder
NRachbar, wolte in ſeinem Hauſe, Weib. Kind
und Geſindr auf das Maul ſchlagen, oder mit

C 2 mit
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mit Fuſſen treten und aus dem Hauſe iagen, das
ware nicht ein Herr ſondern ein ſchandlicher Mann
zu heiſſen. Denn es muß ia ein Kind oder Knecht
im Hauſe das Vertrauen und Troſt haben zu ſei
nem Herrn, daß er wiſſe, daß er ihm nicht wollt
laſſen Gewalt geſchehen und ſich auf ihn berufen
durfe, wenn ihm iemand will Leid oder Unrechf
thun. Aliſo wird denn der Vater ein Richter,
nicht uber die Seinen, ſondern uber boſe Buben,
die da wollen Ungluk haben.

Alſo muß auch ein Furſt bei ſeinen
gn gng Unterthanen ein friedlich Herz und ſit
geir ſeineun. Zuverſicht gegen ihm haben, daß ſit
terthanen. ihn konnen und durfen fur einen Herriu

anrufen, und ſich aewislich verſehen,
daß er ihnen helfen und dem Boſen ſteuren wollt
Daher heiſſen ſie ihn einen Herrn, nicht daß er ſi
todtſchlagen, oder mit der Keule vor den Kopf
ſchlagen wolle, ſondern daß ſie ſich auf ihn vei
laſſen durfen, ſo viel auf die Welt und zeitlich Re
giment zu bauen iſt, daß er ihnen helfen werde?
wieder iedermans Gewalt und Frevel.

Alſo wird dieſer Name allerdingt
Ein Furſt lieblich und troſtlich, das Herr ſey ein

iſt beide ein ſolch Ding, der den Seinen ein troſt/
Herr und
Richter. lich Herz gibt und kein Leid thut, ſon

dern eitel Hulfe und Liebe erzeiget:ohne wider die Morder, Buben und Schalke,

die nicht Friede haben wollen, muß er ein Richter
ſeyn, nicht um deinet willen, der du leideſt, ſon
dern um iener willen, daß ſie geſtrafet und du er

xettet werdeſt. Alſo ſoll man auch dieſen unſern
HErrn Chriſtum anſehen und ins Herz bilden, daß

wir
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wir an ihm haben einen ſolchen Mann der uns ohn
Unterlaß ſchutzet und bewaret, wieder den Teufel und
allem Boſen, wieder die ſchandlicheLehre gabſtskLehre

des Pabſts, die ihn auf das aller- pildet Chri—
ſchroklichſte haben vorgebildet, als ei ſtum fur auf
nen Tyrannen, der mit der Keule hin- das ſchrok—
ter uns ſtunde und uber den Kopf ſchla lichſte,als ei.

gen wolte. Alſo faſſe ihn, ſo haſt du un Tpran-—
ihn recht gefaſſet, daß man ia wol ſchei
de die Werke, ſo er thut gegen den Teufel und un
ſere Feinde. und gec en uns, nemlich, wie geſaget:

weil wir hie ſind auf Erden, unter dem Teufel und
Sunde, die uns drukken, unter betubten erſchrok—
kenen Herzen und Gedanken, unter boſen Tyran
nen und Rottengeiſtern, die uns Leid thun; wie
wie ſie es auch wol konten und gerne wolten dahin
bringen, daß niemand kein Funklein von Chriſto
und GOttes Wort behielte und glaubte, wo er
nicht ſeine Hand ausſtrekte und dem allen ſteurete.
Denn darum ſitzet er da, daß er Chriſtus
mich ohne Unterlaß ſchutze und ver ſchutzet und
theidige, wie ert auch taglich thut, troöſtet die
daß wir es ſehen und fuhlen, dazu iſt Seinen wie-

er Menſch geworden, hat gelitten, ie eu.iſt auferſtanden.
Daß man nur ihn lerne ſich ſo ein

bilden, daß er uns zu gut, Hulfe und Wie wir uns
Troſt ein HErr iſt, daß wir ia nicht rnnn
fur ihm erſchrekken, als wolte er uns ver

dammen. Denn er hat gefagt: Wer
an den Sohn glaubet, derwird nicht gerich
tet, damit ſchließt er aus ſein dimt von des Teufels
vder eines Tyrannen Amt, daß wer an ihn glau

Cz bet,
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bet, als ſeinen HErrn, darf ſich vor keinem Ge
richte furchten, und gilt ihm kein Gericht noch Un—
gnade, ſondern dem Teufel und den Seinen.
Denmmn wo er nicht gerichtet wird, ſo muß er keine
Sunde haben, hat er keine Sunde ſo muß er auch
keinen Tod haben.

Alſo folget es alles auf einandet,

Ein Chriſt daß ein Chriſt keinen Richter, kein
hat keinen Strafe, keine Sunden, keinen Tod,

Richter an
ſondern das ewige Leben und alles Gu—Chriſto.
tes hat. Das iſt das Ende, dazu et

unſer HErr iſt, daß er uns aus des Teufels Ge
walt, Tod und aller Noth helfe, und iezt ſchutz
vor allem das uns in Ungluk bringen will. Das
will dis Stuk, daß er heiſſet: Unſer HErt,
und daß die folgenden Stukke alle uns gelten.
Darum gewohne dich dazu die Wort alſo anzuſehen,

daß du immer das Wort, Unſer, verknupfef
und hindurch zieheſt, durch alle Stukke des Glau
bens, daß alles mir gilt, der ich an Chriſtun
glaube und mein wird wider meine Sunden un
boſes Gewiſſen, auf daß wir immer ie mehr und
mehr lernen, was wir an dem HErrn haben
Das iſt nun in der Summa geſagt, was unt
Chriſtus nutzet, nun wollen wir der Stuk etlicht

ſehen, wodurch er ſolches zuwege gebracht hat;
nemlich, in dieſen Worten:

Der empfangen iſt vom heiligen Geiſt,
geboren von Maria der Jungfrauen,
gelitten unter Pountio Pilato, ge
kreuziget, geſtorben und begraben.

Da
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Da wird er ia klarlich ausgemalet mit allem

Thun, das er auf Erden ausgerichtet hat, und

iſt ordentlich nach einander beſchrieben, wie er ge—
gangen iſt durch unſer ganzes Leben und des gan

zen menſchlichen Geſchlechts von der Geburt an
bis in den Tod ec. aber einen ſonderlichen Gang
troffen hat, der beſſer iſt denn der unſerige, und
durch ſeinen heiligen reinen Gang, unſern ſchand
lichen ſundlichen Gang geheiliget, und hat doch
ſolchen Gang eben an dem Orte angefangen, da
wir ihn alle anfangen, nemlich an der Empfang
niß. Aber doch unterſchiedlich; denn wie alle und

eine iegliche Frucht von Adam, kommen daher,
daß die Mutter ſchwanger wird, das ift unſer al
ler Ankunft und Anfang und kan nie- Atller Men
mand anders zu dieſem Leben kommen, ſrhen An
denn auf dieſe Weiſe; ohne unſern fang oder
erſtern Vater Adam, welcher aus dem Empfang-

Staub oder Erden und Heva welche uiß auf Er—
aus ſeiner Seite gemacht iſt. Aber den.
nach ienen heiſſet es alles empfangen, oder in
Mutterleibe getragen.

Auf daß uns nun Chriſtus allerdinge gleich wur
de und derſelben Natur, hat er auch eben an dem
Stuk wollen das Leben anfahen, daß Ehriſtus
er auch empfangen wurde im Mutter- gom heili—
leibe und gehet doch hier viel andera iu

D Seſt egeitenn alſo lehret uns unſere Weisheit enipfangen.
oder Glaube, daß er emofangen ſey
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Augen, daß GOtt das menſchliche Geſchlecht, ſo
geſeegnet hat, daß es ſich mehren ſoll. Aber das
iſt eine narriſche Predigt und grone Torheit, daß
wir von einem predigen und glauben, der da em
pfangen und von der Mutter getragen ſey, wie ein
ander Kind und doch allein von der Mutter, ohne
mannlich Zuthun, allein durch den heiligen Geiſt,
alſo daß die Mutter ſey eine reine Jungfrau blieben

und doch eine rechte naturliche Mutter worden, und
einen naturlichen Sohn empfangen aus ihrem Fleiſch

und Blut. Das iſt erſt den JudenIfr und der klugen Welt lacherlich und un

gen Chri- leidlich zuhoren; denn, wenn die Klug
ſtum denge. lerin, die Vernunft drein falt, die kan
creuzigten, fein daher meſſen und rechnen, und
den Juden alle Dinge uberſchlagen, es gehe nicht
ein Aerger- recht zu, es reime ſich nicht und ſey
niß. unmuglich zugleich Mutter und Jung
frau ſeyn.
Blibel der Davwider muſſen wir nun abermal
Ehhruſten unſer Buch oder Bibel hervorziehen,
Buch dar- welehe nach Chriſtus Empfangniß und
nach ſie ſich Geburt nun funfzehen hundert Jahr
richten ſol- gewahrt und geblieben iſt, und bis an
len. den iungſten Tag bleiben wird, ob ſie
wol angefochten iſt, beide von den Ketzern, und auch

wol in unſerm Herzen, vom Teufel, welcher die
Kunſt kan, daß kein Artikel des Glaubens ſo ge
ring iſt, dem er nicht konne einen Stoß geben, wenn
er mit dem Menſchen zu Maſſe und zu Werk
Dlefer Ar, komt. Darnum muß dieſer Artikel

tircl, daß noch immerdar, wie bisher im Kampf
Ehtiſtus ſtehen und doch den Sieg behalten bai

den
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den: Glaubigen wieder alle Weisheit empfangen
der Welt und des Teufels. Darum ſey vom hei
bleiben wir bei dem Wort und Glau rug
ben wieder alles ſolch Anfechten und angefoch-
Klugeln. Wie es aber zugegangen ten.
ſey, wollen und ſollen wir nicht forſchen,

und wenn wir lange darnach denken, konnen wir
es doch nicht treffen, noch begreifen. Und was
wollen wir uns unterſtehen ſolche hohe gottliche
Werke zu ermeſſen: konnen wir doch nicht mit Ge
danken erlangen noch treffen wie es zugehet, wenn
ein Baum, oder Frucht, oder Halm aus der Erden
wuchſt.

Darum laſſe die Klugler ſolches ab Chriſtus aſt
e zirkeln und meſſen, wir aber wollen nach der

in der Einfalt des Glaubens bleiben, Echrift em
wie uns die Schrift lehret, daß dis Kind pfangen
empfangen vom heiligen Geiſt und von vom heili
Maria der Jungfrauen gebohren ſey, ben Geiſt ec.
ein vechter naturlicher Menſch von Fleiſch und
Blut, mit allen Gliedmaſſen, Kraften und Sinnen
der Seelen, ſo ich und du, und ein ieglicher Menſch
von Adam hat. Wie er es aber worden ſey, und
wie es der heilige Geiſt gemacht habe, das hat er
mir nicht geſaget noch angezeiget: darum laß ich
es ihm befohlen ſeyn und bleibe ſchlecht bei dem
Wort, das er geſagt und geſchrieben hat. 1

SDenn, ſo ſpricht die Schriſt zu Da gſalnuza
vid Pſalm rz2. Der HErr hat Da nennet Da
vid einen wahren Eid geſchwo vnd Chti
ren, davon wird er ſichnicht wen ſtum eine
den, ich will dir auf deinen Stuhl Jrucht ſei.

ſetzen die Frucht Geines; Leibes. uies Leibes.

Ct Da
2
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Da nennet er Chriſtum mit klaren Worten ſeines
Leibes Frucht das iſt, ſein naturlich Kind, oder wie

wir es nennen ſein Fleiſch und Blut. Als man
pfleget zu reden von einem, der ſein Kind haſſet, er
achtet ſein eigen Fleiſch und Blut nicht. Alſo zeu
get die Schrift gewaltig, daß der Chriſtus Davids
Blut und Fleiſch ſey, oder rechter naturlicher Sohn.

Denn Leibes-Frucht kan nichts anders heiſſen,
denn ein naturlich Kind, im Mutterleib empfan—
gen und getragen. Darum mußer als ein wahrhaf
tiger, naturlicher Menſch alles gehabt haben, was

zu einen Menſchen gehoret, wie ſein Vater David,
ohne; daß keine menſchliche Kraft noch Hulfe dazu
kommen iſt, ſondern allein der heilige Geiſt gewir
ket hat in der Jungfrauen Leib und doch die Mut—
ter geweſt vom rechten Stam und Geeblut Davids,

ſeines Samens oder Fleiſch und Blut. Von
derſelben Jungfrauen Fleiſch ind Blut, nimmt der
heilige Geiſt und machet das Kind, das es auch
deſſelben Stammes oder Fleiſch und Blutes iſt.

Siehe, das iſt unſere Kunſt, die wir
Kunſt ſo die hier lernen ſollen; nicht in Schulen
Chriſten ſol- noch von Menſchen, ſondern von oben
len lernen
von oben herab durch den heiligen Geiſt, welcher
herab. iſt hierin der rechte einige Schulmei

ſter und Lehrer. Und ob ſie iemand
wolte anfechten, daß man nur nicht viel disputi
re, noch ſich unterſtehe zu ermefſen, ſondern
ſchlechterdings hieher weiſe und ſage; hie habe
ich ein klein Buchlein, welches heiſſet das Credo,
(Glaube) darinn dieſer Artikel ſtehet, das iſt
meine Bibel, die iſt ſo lange geſtanden und ſte
het noch ohn umgeſtoſſen, da bleibe ich bei,

darauf
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edarauf bin ich getauft, darauf lebe und ſterbe
ich, weiter laſſe ich mich nicht weiſen.

Alſo iſt nun Chriſtus allerdings uns (hriſtus iſt
gleich worden, daß er eben daſelbſt an uns aller
gefangen, den Weg gegangen und in Dinge
das Leben getreten, und daſſelbe Fleiſch gleich wor.

und Blut worden iſt, das wir ſind. den.
Aber hier ſcheidet ſich es, daß wir nicht kommen
durch den heiligen Geiſt, ſondern aus ſundlichem
Fleiſch und Bluit, er aber iſt von und durch den
heiligen Geiſt empfangen oder Menſch worden.
Darum iſt ſeine Geburt ganz rein und heilig, un—
ſere aber unrein und verdammt. Denn wie wol
wir eben ſo wol GOttes Geſchopfe ſind, ſo ſind wir

doch aus ſundlichem Fleiſch gemacht: aber hier heiſt

es allein, vom heiligen Geiſt empfangen, daß kein
menſchlich Werk noch Ruthun dazu kommen iſt.
Weil aber bei unſerer Geburt menſch gller Men—
lich Zuthun mit lauft, ſo wird nichts ſchen Em—
reines draus; denn der Meiſter, der pfangnifß
mit arbeitet, und der Thon, den er da- und Geburt
zu thut, iſt unflatig und unrein, gerade, geſchicht in
als wenn man einen, mit einem ſchartig- Sunden.

ten Meſſer barbiret, daß das Blut darnach gehet,
und ein ieglicher Zeug, wenn er nicht gut iſt, ſo
ſchneidet und. hauet er auch nichts gutes und iſt
bald der Roſt im Werck zu ſehen.

Alſo geſchicht nyun unſer aller Geburt und Em
pfangniß von Adam in Sunden: den Fleiſch und

Blut iſt von Natur verderbt und unrein. Weil
wir nun auch dazu thun, ſo wird auch ein ſolch
Werk daraus, das den Roſt und Scharten mit

bringet.
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bringet. Solte nun Chriſtus Geburt

Chriſti Em· rein werden, ſo muſte kein mannlich
pfangniß iſt Zuthun dazu kommen, ſondern der hei
rein und lige Geiſt allein wurken, in der Jungheilig.

frauen Leib, da beide, der Meiſter hei
lig und das Werkzeug, als durch ihn geheiliget,
rein und lauter war, denn alſo ſaget die Schrift,
von unſer Empfangniß und Geburt, Pſalm gu.
Siehe, ich bin aus ſundlichem Samen ge—
zeuget und meine Mutter hat mich in Sun

7 den empfantten. Das iſt, mein Mutter hat
eitel fundlich Fleiſch und Blut dazugebracht und
der Vater, was der dazu gethan hat, iſt auch
nicht rein und alſo beide durch boſe Luſt und un
reiner Natur zuſammen gethan, ſo werde ich aus
ſolchen Fleiſch und Blut empfangen, darum kan
auch nichts, als unreines an mir ſeyn.

Aber in dieſer Geburt, ſagt dieſer Artikel, hat
weder Mutter, noch kein Menſch nichts dazu ge—
than;: ſondern der heilige Geiſt iſt allein Meiſter
geweſen, daß die Mutter ſelbſt nicht gewahr wor
den, wie es zugegangen iſt. Aber der heilige Geiſt
richtet es aus, durch den Glauben, wie der Engel
zeuget, Luc. 2. Cap. und Eliſabeth zu ihr ſaget:

Maria iſt Selig biſt du, weil du geglau—
ſchwanger bet haſt; denn es wird vollendet
worden von werden, was dir geiaut iſt von
dem heilig. dem HErrn. Alſo, daß ſie nichts
Geiſt durch davon aefuhlet nvch:empfunden: ſon
den Glau dern allein dem bloſſen. Wort geglau
ven. bet hat, und dadurch des heiligen Gei
ſtes Werkzeug und eine Mutter worden iſt. Auf
daß er nun durch ſeine Geburt“ unſerer unreinen
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Empfangniß und Geburt hulfe, hat er auch
daran angefangen, und komt eben dielſelbi—
ge Strafe durch die Geburt und Empfang—
niß, alſo, daß er uns durch und durch rein
mache, durch ſeine Reinigkeit, wo wir unrein
ſind und ſeyn muſſen. Und dagegen
ſtehe und ſpreche; biſt du unrein und Chriſti Em—
in Sunde empfangen and geboren, ſo nggeh et
habe ich eben dieſelbige. Empfangniß reiniget un
und Geburt angenommen, dir zu gut, ſere ſund-
doch aller Dinge rein und ohne Sun, liche Eme—
de, daß du durch meine Reinigkeit pfananitz
auch rein wurdeſt. Alſo wird mein und Geburt.
Unflat und Unreinigkeit durch ihn rein gemacht,
und muß mich alſo behelffen mit einer fremden Em
pfangniß und Geburt, und meine damit ſchmuk—
ken und zudekken und ſagen, ob ich wol unrein em
vfangen und geboren bin, und derſelben unreinen
Natur nicht kan loß werden, weil ich lebe; ſo iſt
mein lieber HErr. JEſus Chriſtus doch rein und
ohne alle Sunde empfangen und Menſch worden,
nicht um ſeinet, ſondern um meinet willen, daß er
mir ſeine Geburt ſchenket.
Wie er nun mit der Empfangnißhat angefangen und uns iſt gleich wor- Geboren

den, alſd fahret er fort, auch mit der zus gonin
Geburt, eben wie wir, naturlicher frauen.
weiſe von der Mutter Denn er hat nicht
wollen geboren werden, von Stein, Holz, noch
Nnn ainan n

jonoern muſte ſo zugehen, daß er hieſſe aus Da
vids naturlichem Samen geboren, und dazun kane

eine
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eine weibliche Perſon, naturlich dazu geſchikt, daß
ſie ein Kind zur Welt brachte.

Noch gehet es hier mit uns auch
utn unrein zu; denn wie wir in Sunden
iſt unrein. unrein empfangen ſind, ſo iſt auch die

Geburt, und hernach das ganze Le—
ben, Leiden und Sterben, unrein und alles unter
dem Fluch undZorn. Denn es iſt durch die ganze
Natur gegangen, und das Fleiſch und Blut iſt
durchgiftet, daß ſich es nicht laſt rein machen, noch
ausſchwitzek mit einem Bad, oder mit einem Lap
pen auisſcheuren, noch mit Feuer ausbrennen; ſon
dern iſt durch Mark und Bein, Fleiſch und Blut,

Haupt und Haar gar unrein. Dem
Maria hat zu Hulfe, komt er durch ſeine Geburt,

ohne Wehe guf das allerreineſte geboren von der
undEchmer- gungfrauen, ohne alle boſe Luſt und
zen geboren. Rzegierde, dazu ohn Wehe und Schmer

zen. Denn da iſt keine Urſache der Wehetage
geweſen, ſo GOtt den Weibern zur Strafe aufge
leget, weil das Kind nicht in Sunde, noch von einem
NMann, ſondern vom Heiligen empfangen war.

Unſere Ge—
Alſo iſt nun unſere Geburt und was

burt und Le- wir hier leben, auch durch ihm gerei
ben iſt durch niget. Denn ob wir wol verdamt
Chriſtum ge- ſind, von der Geburt durch unſer gan
reiniget. zes Leben, ſo iſt er aber rein und gibt
uns ſolche Reinigkeit, wie wir in dieſem Artikel
bekennen; denn er iſt darum geboren, und durch
unſer ganzes Leben gegangen. Und wie wol hie
nicht ausgedrukket wird, was er ſonſt gethan ha
be: Denn es ware zu lang alles zu ſagen, doch iſt
es genug, daß er ſo viel zu verſtehen giebt, bei die

ſem
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fem Stuk, daß er eben gelebt und alle naturliche

dder menſchliche Werke gethan habe, mit Eſſen,
Teinken, Gehen, Stehen, Schlafen, Waddben,
Reden, wie ein ander Menſch wie Paulus, Phi—
lip. e. ſaget, Er ward qleich wie ein ander
wenſch, und an Geberden, als ein Menſch
erfunden rc.

Damit hat er alles geheiliget, vas Was wir
wir ſind und thun, nach dem naturlichen Chriſten ſind
Leben, als Menſchen, daß uns nicht und thunhat
ſchadet. Wir eſſen, trinken, ge- Chriſtus ge
hen, ſtehen, ſchlafen, wachen, beilgget.
arbeiten c. welches wol unrein iſt unſers Fleiſches
und Blutes halber, aber Sein genieſſen wir, wo
wir unſer entgelten. Denn er hat es alles rein
gemacht, an ſeinem Leibe, daß uns. durch ihm
nicht ſchadet, was der alten Geburt und dieſes Le—
bens iſt, ſondern ja ſo rein geſchazt wird, als ſeine,
weil ich in ſeine Geburt und Leben bekleidet bin,
durch die Taufe und den Glauben, daß quch alles
GzOtt gefallig iſt, was ich thue und heiſſet, ein hei
lig Gehen, Stehen, Eſſen, Trinken, Schlafen
und Wachen ac.. Daß es alſo alles muß eitel
Heiligthum werden an einem ieglichen Chriſten, ob

er gleich noch im Fleiſch lebt und an ſich ſelbſt wol
unrein iſt. Aber durch den Glauben
iſt er allerdings rein. Alſo iſt es eine Ein Chriſt

fremde und doch unſere. Heiligkeit, daß ntg n
GoOtt alles, was wir thun in dieſem jerdings

Leben, als an ſich ſelbſt unrein nicht
will anſehen, ſondern alles heilig, koſtlich und an—
genehm ſeyn ſoſl, durch dis Kind, welches durch
ſein Leben die ganje. Welt heilig machet.

Uad
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Chriſtus Und ſolches alles abermal ohne alll

reiniget uns unſere Werke. Denn es komt keint
ohneguthun Kappe, noch Platte dazu, kein haa
aller unſerer ren Hemd, kein Barfus gehen, Knien,
Werke. Beten, Faſten, Caſteien, noch ein ei
nig Werk, ſo auf Erden geſchehen kan; denn das
iſt noch alles unrein, als eine roſtigte ſchartigte Art

uad Meſſer. Ja es iſt alles zwaifal
AuſſerChri tig unrein und verdamlich, weil ſolcht

ſto iſt all un- Jherke auſſer Chriſto geſchehen, und
“5 durch ſich ſelbſt wollen die Reinigkeit
damt. erlangen zu Unehren, ia zu Verleug

nung ſeiner Reinigkeit, als bedurften
ſie derſelben nicht uderall, ſo doch alles, was nicht
Chriſtus iſt, mit der Geburt und allem Leben, und
teine Reinigkeit, noch Heiligkeit in uns, noch aus
uns kommet, ſondern auſſer und uber uns, und
weit von uns, ia uber alle unſere Sinne, Witz
und Verſtand, allein in dem Chriſto, durch den
Glauben gefunden und erlanget wird.

Chriſtus un
Denn dazu ſolten wir ia zu bereden

ſer HErr iſt lehn, weil es ſo klar iſt, daß iederman!
nicht unſer wohl begreifen kan, daß Chriſtus unſer!
Wert. Herr, ſey nicht mein Werk noch Ge
burt, noch Faſten, Beten, Wallen, Armuth, Keuſch

heit c. denn das alles iſt ia nicht von der Jung
frauen geboren, noch von dem heiligen Geiſt em

pfangen. Was wollen wir denn darauf bauen,
als waren wir oder unſere Werke ſelbſt heilig, von
Geburt und Empfangniß und bedurften keines
Chriſti. Soll er es aber allein geben, und von dem
Kinde allein geprediget und geglaubet werden, daß
et reiner Empfangnlß und Geburt ſey, und unſert
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Heiligkeit, von ihm und alle ſeinem Leben herkomme,
nicht von mir noch einigen Menſchen. Was ver
meſſen und trotzen wir denn, daß unſere Werke auch
nutze ſeyn und dienen, Sunde abzulegen und den
Menſchen zu heiligen; iſt es doch eine begreifliche
Teorheit, die auch wol ein Kind merken kan. Noch
durfen ſie ſo druber ſtreiten und kam- Teufliſche
pfen, ſchreien und ketzern wieder uns, Blindheit

als hatten unſere Werke den Ruhm
„ler Heuchler.daß ſie von der reinen Jungfrauen und

a L. i?—

ihertchten runne GOttes 9alle andere Lehre und Weien, als fal· Gabe. S
ſche und verfuhreriſche. Wo das iſt;,:
da  iſt der heilige Geiſt jn dar cHerz dtſchrieben ni

4

D der
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der Teufel ausgetrieben, ſonſt wirſt du ſolch Er
kantniß aus deinem Kopf nicht ſpinnen: denn wo
er es nicht lehret, da bleibet alle Welt in dem Glau
ben des Pabſtes, Turken und Juden, daß ſie ſich
durch ihre Werke wollen rein baden und waſchen
von Sunden.

Ja waſche nur wol, wie die Sau, wenn ſie ſich im
Koth ſchwemmet, oder wenn ſie wol gebadet und
gewaſchen iſt, ſich wieder im Koth welzet, und blein
Glaube des bet docheine Sau wie ſie iſt. So ſind

Pabſtes, der dieſe auch, ob ſie gleich den Glauben
Juden und und Taufe angenommen und mit uns
Turken c. halten und ſagen, daß Chriſtus unſert;

Seeligleit ſey c. dadurch ſie rein und
heilig ſolten werden, wenn ſie dabei blieben. Aber
damit beſudeln ſie ſich wieder, daß ſie ſagen, unſere

Werke muſſen auch etwas dazu thun, daß
wir rein werden, da liegt die Sau wider in den
Koth mit allen vieren. Wir aber, wollen win
rein ſeyn und bleiben, ſo laßt uns huten, daß win
es nicht ſuchen in und nach unſer Geburt, ſonderu
in dem Kinde, welcher allein der Jungfrauen Sohn)
und eben derſelbige einiger Sohn GOttes iſt, wel
ches kein ander Menſch auf Erden von ſich ruhn
men kan. Das iſt nun der Gang des HErru

Ganag des Chriſti durch unſer ganzes Leben, daf
HErrnChriſti durch un, er allerdinges eben gelebet und gewirkl

ſer ganzes hat, wie wir: und damit, weil er es
keben. ſſelbſt angeruhret, als geweihet und ge

heiliget, daß keine Speiſe, kein Eſſen
noch Trinken, kein Kleid, kein Schlafen, Wa
chen, Gehen, Stehen uns kan unrein machen, und

ein
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ein Chriſt nichts kan ſehen, horen, anruhren ec.
daran er ſich verſundige ſo ferne er im Glauben
bleibet. Ja es iſt durch ihn alles rein Den Reinen

worden und geheiliget mit ſeinen heili iſt alles rein.
gen Augen, Mund, Hande, Fuſſen und
allen Gliedern, ia Kleidern und alle ſeinem Leben.

Bis er auch hinan kommen iſt, an Chriſtus
das Ende;: und eben ein ſolch Ende ge hat ein En

nommen hat, und ſo wol durch den de genom-
Tod gegangen iſt, wie wir, ohne, daß menwie wit.

wir nicht alle gleiches Todes ſterben.
Aber wie unſer ganzes Leben unheilig und un

rein iſt, ſo iſt auch unſer Tod verflucht und un
rein, daß niemand durch ſein Sterben eine Sun
de kan buſſen. Wie die ſchandlichen Wie die
Wonche getroſtet haben, ſo mit dem mMonche die
Crucifix den armen verurtheileten Leu uebelthuter
ten zum Tode gegangen ſind, und doch und alle—
von dem Creuze, oder Chriſto gewie- Sterbende
ſen. und ihren ſchmaligen Tod fur ihre Setroſtet
Sunden heiſſen ſetzen: desgleichen al- baben.

len Sterbenden ihr Leiden und Ungluk zur Buſſe
und Genungthung vorgeſtellet, welches heißt Chri
ſtum gar verleugnet. Denn das iſt
wol wahr, daß. wer getodtet wird, Em uebel—
der thut genug durch denſelben Tod dug S
hierauf Erden, und nach dem irdiſchen ſeinen Tod
Regiment gegen denen, wieder die er vorderWelt:

geſundiget hat, daß er damit bezahlet,

und niemand keine Anſprache mehr zu ihm hat,
ſo ferne iſt er rein und from. Aber was hilft das
vor GOtt, denn der Tod fkan die Sunde nicht
wegnehmen, weil er ſelbſt verflucht und eben die

D2 ewige
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ewige Strafe Gottes Zornes iſt. Darum muſſen
wir hier einen andern haben, der fur uns einen un
ſchuldigen, reinen Tod gelitten, und GOtt damit
bezahlet hat, daß ſolcher Zorn und Strafe von
uns genommen wurde.

Das iſt nun auch derſelbige unſer HErr Chri
ſtus: denn dieſer Artikel zeuget, daß er fur unz
gelitten, gekreutziget, geſtorben und begraben iſt.
Und nennet eben die Zeit, State und Perſon, wenn,
wo und unter wem ſolches geſchehen iſt, als er
ſpricht, unter Pontio Pilato c. Auf daß man ia
des rechten Chriſti nicht fehle, noch auf einen an
dern gaffe, wie die Juden thun welche noch im
merdar auf ihren Meßias hoffen, und zwar beide
Turken und Pabſt, auch in. dem, den Juden gleich
ſind. Und alle die durch ihre Werke und Leiden,
ſelig nnd heilig werden wollen, daß ſie den Chri
ſtum fahren laſſen, und einen andern ſuchen in
Kappen, Platten und eigenen Gottesdienſt und
alſo ſich ſelbſt zu Chriſto machen. Denn wenu
man Chriſtum verliehret, und der einige Heiland
aus dem Herzen iſt, da wird aus allen Glau—
ben ein Glaube: denn ſie ſind alle in dem Stul
eins, daß ſie den Glauben nicht haben und auf
andere Dinage bauen, ob ſie gleich mancherlei
Werk oder Gottesdienſt, Weiſe und Wege ſe—
lig zu werden vornehmen, und doch alle des rech
ten fehlen, daß gleich ſo viel iſt, wie ſie leben,
oder leiden, ſterben oder verderben, als die doch
zugleich alle zum Teufel gehoren, denn da iſt bei
de Leben und Tod, alles unrein und ein verdam
ter Greuel vor GOtt.

Wir
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Sbir aber haben hier den gewiſſen Gewiſſer
Troſt, daß der, ſo fur uns gelitten Troſt der
hat, gekreutziget und geſtorben iſt, der Glaubigen.

iſt heilig und eines heiligen Todes geſtorben, da
durch auch alle die an ihm hangen und im Glau—
ben ſterben, oder umbracht werden, rein und hei
lig ſind, und zu den Ehren kommen, das die
Schrift von ihnen ſaget, Pſalm ins. Der Tod
ſeiner Heilieten iſt theuer geachtet vor GOtt.
Jngleichen Pſ. 723. Jhr Blut wird theuer ge
achtet werden, vor ihm. Aber nicht Slut und
durch mein Sterben, als eines Die- god derChri
bes oder Schalkes, ſondern durch den ſten als eines
HErrn Chriſtum, weil er gekreutziget Diebes oder
und den Tod geſchmekket hat, daß er Echalkes.

ihn getroffen hat und er ihn wider,
und alſo durch den Gang, den Tod Durch Chri

nuzlich und heilig gemachet, daß es ein ſtum iſt ber—
theuer koſtlicher Schatz iſt, und wir de unſer Le—

ben undToduns des troſten konnen, wo wir glau geheiliget.
„ben, daß nicht allein unſer Leben durch
ihnm geheiliget, ſondern auch der Tod, der das

Ende und Untergang des Lebens heiſt, ſoll vor
GoOlt koſtlich und werth ſehn. Nicht darum,
daß es unſer Tod iſt, wie der Schacher am Kreutz

ſaget, wir werden billig verdamt, denn wir
empfangen, was unſere Thaten werth ſind,

dieſer aber hat nichts ungeſchiktes gehandelt ec. als
wolte er ſagen, wir leiden und bezahlen auch, aber
nur dem Richter Pilato: aber vor GOtt ſind wir
in der Verdamniß.Siehe, der iſt viel kluger, denn die Schacher
thorichten Monche, will nicht ſeine amKreutze iſt

D3 Peinmn
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kluger denn Pein und Tod fur die Sunde geſetzek
die unſinni- haben, noch darauf dahin fahren,
gen Munche. daß er vor der Welt bezahlt und ge
nug gethan hat, ſondern verdamt ſich ſelbſt, und
wendet ſich herum und hanget ſich an Chriſtum,
durch den Glauben und hoffet durch ihm ſelig zu
werden. Damit machet er, daß ſein verfluchter,
verdamter Tod wird ein heiliger Tod, und doch
ſo gar ohne alle Werke, das iſt kein Faſten, Büſ
ſen c. ſondern gar nichts, denn daß er mit dem Her
zen ſich hanget an den Chriſtum nnd ſeinen Tod.

Wenn der da iſt, ſo thue darnach und
Dlindheit ſeide was du ſolt, ſo iſt es alles eitel

znrngse Heiligthum was du lebeſt oder ſtirbeſt

daß es nur alles von dieſem Marm
komme, davon die Welt nichts weis, noch wiſſen
will, ſondern noch dazu die Plage hat, daß ſie in
GoOtt bezahlen will durch ihr Leiden und Werk,
daß er ſie darum anſehen, rein und heilig ſprechen

muſſen. Nun will er es nicht thun, daß er et
was an uns ihm gefallen laſſe, oder gut und hei
lig heiſſe, es ſey den, daß wir zuvor durch eint
fremde Reinigkeit dieſes ſeines einigen Sohnes—
und ſeiner Geburt, Lebens, Leidens und Ster—
bens, rein werden. Kehreſt du es aber um, und
wilſt dich zuvor durch dich ſelbſt rein machen, und
den Chriſtum dahinten laſſen; ſo macheſt du dich
nur zweifaltig unreiner, ia zu einen ſchandlichen
greulichen Unflat und Stank vor GOtt, wenn
es auch moglich ware, daß du fur eine Sunde
tauſend mal den Tod litteſt.
Rechter Alſo iſt nun alles beide, Chriſtus

Schaz der Leben und Sterben unſer Schaz, dar

Ehriſten. durch
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durch wir durch und durch heilig werden und dar—
inn alles haben, ob wir ſchon auf Erden nichts
mehr haben noch ſind, ſondern durch den Tod
abgeſchnitten von dieſem Leben. Noch ſind wir
in: demſelben heilig, daß wir auch im Tode vor
ihm nicht tod ſind, ſondern aus dem Tode wie
der ein Leben muß werden, nicht wie dieſes elende
vergangliche, ſondern ein herrliches ewig Leben,
wie er aus und durch den Tod zur ewigen Herr
lichkeit iſt kommen.Dajqu komt nun auch das allerlezte Chriſtus iſt.

Stuk, daß er nicht allein geſtorben, begraben, a
ſondern auch in die Erde begraben und ber am drit
hinunter zur Holle gefaren iſt, alles ten Tag wie
um unſert willen. Denn wie wir alle der aufer.
muſſen unter die Erde verfaulen, und ſtanden.

verweſen, alſo iſt er auch hinunter gefaren und—
darinne gelegen, als ſolte er auch verfaulen und zu
Pulver und Erden werden, und doch nicht wor
den iſt; denn er hat nicht ſo lange geharret, daß er
verweſen konte, wie die Schrift zuvor von ihm ge
weiſſaget hatte, ſondern geeilet zur Auferſtehung,

die Seinen zu troſten, daß ihr Glaube nicht da—

hin fiele c.
Weil er nun unter die Erden kom

men und begraben iſt, ſo muſſen nun Aller Chri—
ſten Graberaller Chriſten Gräber auch Heiligthu and Heilig

mer ſeyn, und wo ein Chriſt liegt, daß thumer.
da liege ein leiblicher Heiliger. Aber
mal nicht um ſeines Weſens und eigener Herr
lichkeit willen, darum der Pabſt Heiligen geprei—
et und erhoben hat; ſondern darum, daß er ge
ſtorben iſt im Glauben /an den heiligen, gekreuzig

n J D 4 tem
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ten, geſtorbenen und begrabenen Sohn GOttes,
wel:hes Grab auch herrlich end heilig war, wie
Jeſaias im ii1. Capitel geſagt hat.

Alid machet dieſer Menſch Chriſtus, alle Welt
voll eitel Heiligthum, daß auch der Tod und Grab,
Galgen, Schwerd, Feuer, Waſſer c. Heilig—
thum wird, doch allein durch den Elauben. Aber
weil das die Vernunft nicht ſiehet noch verſtehet,
ſo hat der graue Rok und barfuſſer Cappe den Preis;
daz wer darin begraben wird, der muſſe gen
Himmel fahren, es ſey GOtt lieb oder leid; denn
ſolches kan das Maul aufſperren, daß es leucht

und gleiſſet. Aber dis will nicht ſoChriſten ſeuchten, daß ein Menſch elendiglich
werden iam
merlich da- dahin ſtirbt, zu Pulver verbrent, in
hin gerichtet das Waffer geworfen und wol ohne
ihrTod aber Grab bleibet, als ein verworfener ver—
iſt theuer ge- damter Menſch, um ſeines Glaubens
achtet vor und Bekentniß willen, und ſoll doch
GOTT. uberall leuchten im Himmel und auf
Erden, daß er in Chriſto geſtorben und dahin ge—
fahren iſt; daß, wenn die Welt ſo voll Cartheu—
ſer oder Barfuſſer ware, als Laub und Gras,
und gegen einen ſolchen Menſchen hielten, ob et
wohl des ſchandlichſten Todes auf Erden ſtirbt,
ſo ſoll dir dafur grauen, als fur dem argſten Ge—
ſtank und Unflat des Teufels.

Denn es muß ia unmeßlich groſſer ſeyn, Chri
ſtus wahrer GOttes Sohn und Menſch von der
Jungfrauen geboren, denu ienes alles, wenn et

gleich koſtlih ware. Was iſt Sonn und Mond
»umd alles Licht gegen dis Licht? Ja was iſt di
ganze Creatur gegen dieſer Majeſtat und Schopfe

alle
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aller Dinge? Nun hat er mit ſeinem ghriſtus hat
heiligen Leib, alles was uns treffen durch ſeinen
kan, angeruhret und zum Heiligthum Leib, unſer
gemacht, das wir bei uns ſelbſt finden, Leben, Tod
nicht allein im Leben, ſondern auch und Ezrab
im Sterben und Grabe; daß wir nicht Orheiliget.
durffen ſchoner noch groſſer Heiligthum ſuchen, wie

die Narren, die gen Rom und gen Jeruſalem
laufen nach  Stein und Holz, oder nach einem to—
dten Bein, welches niemand weis wo es herkomt,
und laſſen den Schaz liegen, den du daheim bei dir

ſelhbſt kanſt haben, der dich und alles heilig machet.
Wilſt du vom Heiligthum ruhmen, warum ruh—
meſt du das Heiligthum nicht, das JEſus Chri—
ſtus GOttes Sohn geruhret hat mit ſeinem ei
genen Leibe. War ruhret er aber:
mein Leben und Sterben, meinGehen, Sgg
Stehen, mein Leiden, Ungluk und

Anfechtung, welches er alles erfahren, getragen
und hindurch gegangen iſt, und zulezt auch unter
der Erden im Grabe gelegen, mit einem Stein und

und Siegel verwahret, und von den Juden ſelbſt

ben und begraben ſey.

Daher iſt es fein und recht, und

uleun un n eteund ehrliche Begrabniſſe erhalt, ſtiftetiſt lob—
wenn nur der Misbrauch der heili- lich.

gen Dienſte vermieden bliebe, unddie Prevbigt rechtſchaffen ginge rechten
NHeiligthum, welthes alle getaufte Chriſten haben
durch den Glauben an Chriſtum. Denn wo ein ĩ

D Chriſt
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Chriſt liegt, da iſt gewislich ein rechter Heiliger
und macht die State auch heilig, ſie ſey geweihet
oder nicht, ia ob es gleich in der Schindleich oder
unter dem Rabenſteine ware. Aber das taugt
gar nichts, daß man einen Aberglauben daraus
will machen und einen Gotzendienſt ſtiften, als
ſolten die verſtorbenen Heiligen unſere Mittler ſeyn
und Chriſtum fahren laſſet, ſo doch ſie ſelbſt nicht
durch ſich ſelbſt ſind heilig worden, ſondern allein
in Chriſto und durch Chriſtum muß leben und
ſterben, was heilig und GOtt angenehm ſeyn ſolt,
wit wir genug gehoret haben.

Das dritte Stuk dieſer Predigt an
dem Oſtertage gehalten.

Keil wir nun den HErrn Chriſtum begraben
Chaben und gehoret, wie er aus diefem Le

29 J pen geſchieden iſt, muſſen ihn auch

wieder heraus heben und den Oſtertag begehen, an

welchem er in ein ander neues Leben getreten iſt,
da er nicht mehr ſterben kan, und ein HErr wor
den uber Tod und alle Creaturen im Himmel und

auf Erden, welches auch dieſer Artikel zeiget, da
wir ſprechen:

Niedergefahren zur Hollen, am drit
ten Tag witder auferſtanden von
den Toden.

Denn ehe er auferſtanden und gen Himmel ge

fahven iſt, und nech im Grabe lag, iſt er auch
hinunter zur Holle gefahren, auf. daß er auch uns,

zit die
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die da ſolten darin gefangen liegen, daraus erlo—
ſete; wie er auch darum in den Tod kommen,
und in das Grab geleget war, daß er die Seinen
daraus holete. Jch will aber dieſen Artikel nicht
hoch und ſcharf abhandeln, wie es zu gegangen
ſen, oder was das heiſſe zur Holle fahren; ſon—
dern bei dem einfaltigſten Verſtand bleiben, wie
dieſe Worte lauten, wie man es Kindern und Ein
faltigen vorbilden muß. Denn es ſind wohl viel
geweſen, die ſolches mit Vernunft und funf Sin
nen haben faſſen wollen, aber damit nichts getrof
fen noch erlanget, ſondern ſind nur weiter vom
Glauben gegainngen und abgefuhret. Darum iſt
das allerſicherſte, wer da will recht fahren und
nicht anlaufen, daß er nur bleibe bei den Worten
und dieſelben ſich einfaltiglich einbilde, ſo gut er kan.

Denmnach pflegt man es auch alſo
an die Wande zu malen, wie Chri- Gemahlde,
ſtus hinunter ſahret mit einer Chor- wie Chriſtus

niedergefah—kappen und mit einer Fahne in der renzurHolle.
Hand vor die Holle komt, und damit
den Teufel ſchlagt und veriagt, die Holle ſturmet
und die Seinen heraus holet. Wie man auch in
der Oſternacht ein Spiel vor die Kinder getrieben
hat. Und gefallet mir wohl, daß man es alſo den
Einfaltigen vormalet, ſpielet, ſinget oder ſaget,
und ſoll es auch dabei bleiben laſſen, daß man nicht
viel mit hohen ſpitzigen Gedanken ſich bekummere,
wie es moge zugegangen ſeyn weil es ia nicht leib
lich geſchehen iſt, ſintemal er die drey Tage ia im
Grabe geblieben iſt. 8

Denn ob man gleich ganz ſcharf und ſubtil da
von reden mochte, wie es an ſich ſelbſt iſt, wie auch

etliche

n
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etliche Lehrer daruber diſputiret haben, ob er per—
ſonlich und gegerhwartig nach der Seele, oder allein
durch ſeine Kraft ajd Wirkung hinunter gefahren
ſen; ſo iſt es doch nicht mit Gedanken zu erlangen,
noch zu ergrunden und ſie ſelbſt auch nicht verſtan
den haben. Denn daß ich das ſoll mit dem Mun
de ausreden, oder mit Sinnen begreifen, wie es
zugehe in dern Weſen, das gar weit uber und auſ
ſer dieſem Leben iſt, das werde ich wol laſſen.

Kan ich doch das nicht alles erlangen,
nn n was dieſes Lebens iſt, als, wie dem
the geweſen HErrn Chriſto zu Sinn und zu Mu
im Garten. the iſt geweſen im Garten, da er mil—

diglich Blut ſchwitzete, ſondern muß es
im Wort und Glauben bleiben laſſen.

Alſo iſt vielweniger mit Worten und Gedanken
zu faſſen, wie er zur Hollen gefahren iſt; ſondern
weil wir ia muſſen Gedanken und Bilder faſſen,
des, das uns in Worten vorgetragen wird und
nichts ohne Bilder denken noch verſtehen konnen;
ſo iſt fein und recht, daß man es dem Worte nach
anſehe, wie man es mahlet; daß er mit der Fahne
hinunter fahret, die Hollenpforten zerbricht und zer
ſtoret, und ſollen die hoher. unverſtandigen Gedan

ken anſtehen laſſen.
Denn ſolch Gemalde zeiget fein die

Kraft und Kraft und Nutzen dieſes Artikels, dar
Ztnani um er geſchehen, geprediget und geglau
Chriſti zur bet wird, wie Chriſtus der Hollen Ge

Hollen. walt zerſtoret und dem Teufel alle ſeine
Macht genommen. habe. Wenn ich

das habe, ſo habe ich den rechten Kern und Ver

ſtand
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ſtand davon und ſoll nicht weiter fragen noch klu—
geln, wie es zugegangen oder moglich ſey, eben als
auch in den andern Artikeln, ſolch Klugeln und
Meiſtern der Vernunft verboten iſt, und auch
nichts erlangen kan. Sonſt, wenn ich auch wolte
ſo klug ſeyn, wie etliche, die gerne hoch fahren und
unſere Einfaltigkeit ſpotten; ſo konte ich auch wol
ſcherzen und fragen, was er fur eine Fahne gehabt,
ob ſie von Tuch oder Papier geweſen ſeh, und wie
es zugegangen ſey, das ſie nicht in der Holle ver—
brant iſt? Ferner, was die Holle fur Thor und
Schloſſer habe? und alſo fein heidniſch die Chri—
ſten verlachen, als die groſten Narren, daß ſie ſol—
ches glauben. Das iſt gar eine ſchlechte leichte
Kunſt, die iederman wol ohne ihr Lehren wuſte, ig
auch eine Sau oder Kuh wol konte, ſo konte ich auch
meiſterlich Allegorien, verblumte Redensarten dar
aus niachen und deuten, was Fahne und Stab,
oder Tuch und Hollenthor heiſſe.
Denn wir ſind ia, Gottlob, ſo grob Chriſtus iſt
nicht, daß wir glauben oder ſagen, daß nicht leib—
es leiblich ſo zugegangen ſey, mit auſ- lich niedert
ſerlichemGzeprange, oder holzernen Fah gefahren zut

nen und Tuch, oder, daß die Holle ein Vollen.
hotzern oder eiſern Gebaude ſey. Aber

wir laſſen beide ſolch Fragen, Klugeln und Deuten
41

daheime und reden einfaltiglich davon, daß man
mit ſolchen groben Gemulden faſſe, was dieſer
Artikel gibt, wie man ſonſt die Lehre don gottlichen
Sachen durch grobe auſſerliche Bilder vorſtellet.
Wie Chriſtus ſelbſt allenthalben im (hriſtus ze-
Evangelio dem WVolke das Geheim get an das
niß des Himmelreichs durch ſichtbare Geheimniß

Bilder

Jee
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des Himmel Bilder und Gleichniſſe vorhalt; oder

acnn riet anrgrt.ece.tritt, und wie ihn Moſes den Juden vormalet in
der Wuſten durch die ehrne Schlange. Ferner
Johannes der Taufer durch ein Lamm, da er ihn
das Lamm GOttes nennet. Denn ſolche Bllder
ſind fein helle und leicht, ein Ding dadurch zu
faſſen und zu behalten, und daqzu lieblich und troſt
lich, und dienen ia dazu, ob ſie ſonſt nirgend zu
gut waren, daß dem Teufel gewehret werde wmit
ſeinen gefahrlichen Pfeilen und Anfechtungen, der
uns mit hohen Gedanken will vom Worte fuhren.
daß wir mit der Vernunft klattern und klugeln in
den hohen Artikeln, bis er uns zulezt ſturze.

Und iſt ohne Zweifel von den altenAchn Vatern ſo auf uns kommen, daß ſie
die Holle zer- ſo davon geredt und geſungen haben,
brochen ha- wie auch noch die alten Lieder klingen
be. und wir am Oſtertage ſingen: Der.
die Holle zerbrach, und den leidigen Teu
fel darinne band c. Denn wenn ein Kind
oder Einfaltiger ſolches horet, ſo denket er nicht an
ders, denn das Chriſtus den Teufel habe uber
wunden und ihm alle ſeine Gewalt genommen—
Das iſt recht und chriſtlich gedacht, die rechte
Wahrheit und Meinung dieſes Artikels getroffen,
obwohl nicht nach der Scharfe, davon geredet,
noch ſo eben ausgedrukket, wie es geſchehen iſt.
Aber was liegt daran, wenn mir es meinen
Glauben nicht verderbet und den- rechten Verſtand
fein klar und helle giebt, den ich davon faſſen ſoll
und kan.  Und wvb ich gleich hange ſcharf ſuche,

doch
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doch nichts mehr davon faſſen kan, ſondern
viel eher den rechten Verſtand verliehre, wo ich
nicht wohl verwahrt an dem Wort feſt halte.
Man muß doch dem groben Volk Einfaltia

kindlich und einfaltiglich vorbilden, und kmidlich
als man immer kan, ſonſt folget eins ſoll dem gro—
von dieſen beiden Stukken: daß ſie ent ben Volk die
weder nichts davon lernen noch ver- Lehre vorge—
ſtehen, oder wo ſie auch wollen klug bildet wer—
ſeyn, und mit Vernunft in die hohen den.
Gedanken gerathen, daß ſie gar von dem Glauben
kommen.

Das 'rede ich darum, weil ich ſehe, daß die

Welt ieʒt will klug ſeyn ins Teufels Namen und
in den Artikeln des Glaubens nach ihrem Kopf

meiſtern und alles ausgrunden. Alſo
hier, wenn ſie horet, daß Chriſtus zur Unnutze Fra
Holle gefahren iſt, fahret ſie zu, und ven, wieChri—

ſtus zur Holwill es ſo bald ausſpeculiren, wie es len gefahren
zugegangen ſey und machet viel weit- ſey?
lauftigere unnutzereFragen, ob die See—
le allein hinunter gefahren ſey? oder, ob die Gottheit
bei ihr geweſen ſey? desgleirben was er daſelbſt ge
than habe? und wie er mit den Teufeln umgegan
gen ſey, und dergleichen viel, davon ſie doch nichts
wiffen kan. Wir aber ſollen ſolche unnothige Fra
gen fahren laſſen und ſchlecht, einfaltiglich unſet
Herz und Gedanken an die Worte des Glaubens
heften und binden, welcher ſaget: Jch glaube

an den HErrn Chriſtum, GOttes Sohn,
geſtorben, begraben und zur Kolle gefabren;
das iſt: an die aame Perſon, GOtt und Menſch

imit Leib und Seele ungetheilet, von der Jung

frauen
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frauen geboren, gelitten, geſtorben und begraben
iſt. Alſo ſoll ich es hier auch nicht theilen, ſon—
dern glauben und ſagen: daß derſelbe Chriſtus,
GoOtt und Menſch in einer Perſon zur Holle ge
fahren, aber nicht darinne blieben iſt, wie der 16.
Pſalm von ihm ſaget: Du wirſt meine Seele
nicht in der Holle laſſen, noch zugeben,
daß dein Heilicter die Verweſuntt ſehe.
Seele aber heiſſet er nach der Schrift Sprache,
nicht wie wir, ein abgeſondert Weſen vom Leibe,
ſondern den ganzen Meunſchen, wie er ſich nennet

1den Heiligen GOttes.
Wie aber ſolches moge zugegangen

rgg ſeyn, daß der Menſch da im Grabe
Chriſtus zur liegt und doch zur Holle fahret, das

 .1

4A1t, aeroerroer te garrertr vornre—und ſo davon reden durch Gleichniſſe. Als wenn
ein ſtarker Held oder Rieſe in ein feſt Schloß kamt
mit ſeinem Heer und Panier und Waffen, und
daſſelbige zuſtore, und den Feind darinn finde und
bande c. Darum ſage nur einfaltiglich alſo,
wenn man dich fraget von dieſem Artikel: .Wie
es zugegangen ſey, das weiß ich warlich nicht,
werde es auch nicht erdenken noch ausreden konnen,
aber grob kan ich dir es wohl malen und in ein
Bild faſſen von verborgenen Sachen fein klar und
deutlich zu reden, daß er iſt hingeganaen und dü
Fahne genommen als ein ſiegender Held, und da
mit die Thore aufgeſtoſſen und unter den Teufeli

rumo
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eumoret, daß hier einer zum Fenſter, dort ein an
derer zum Loch hinaus gefallen iſt.

So komſt du unzeitiger Klugling glugheit der
mit deiner beſchmiſſenen Klugheit, und Vernunft.
ſpotteſt, iſt das wahr, ſo hore ich wol,
die Holle hat holzerne Thore vom Zimmermann
gemacht, wie iſt ſie denn ſo lange geſtanden, daß
ſie nicht verbrant iſt c. Antwort: das wuſte ich
vorhin wol, ehe deine Klugbeit geboren war und
darfſt mich nicht lehren, daß die Holle nicht von
Hoh und Stein gebauet iſt, noch ſolche Thore und
Fenſter; Schloſſer noch Riegel hat, wie ein Haus
rder Schloß auf Erden, und er nicht mit einer tu—
chenen Fahne ſie hat zerſtoret. So kan ich auch,
Gottlob, wol ſo ſcharf als irgend ein ſolcher Klug
ler davon reden, und dazu ſolche Bilder und Fi
guren, alle fein erklaren und auslegen, was ſie
deuten. Aber ich will lieber in dem kindlichen Ver
ſtand und einfaltigen klaren Worten bleiben, den
mir dieſen Artikel fein malet, den mit ihnen in die
hohen Gedanken rahren, die ſie ſelbſt nicht verſte
hen und der Teufel ſie damit von der Bahn fuh
tet: denn ſolches Bild kan mir nicht ſchaden, noch
verfuhren, ſondern dienet und hilft wol dazu, daß
ich dieſen Artikel deſto ſtarker faſſe und behalte,
und bleibet der Verſtand rein und umerkehret.
GoOtt gebe, die Pforten, Thor und
Fahne ſey hotzern oder eiſern, oder gar Alle Dinge
keine geweſt, wie wir doch muſſen alle die wir nicht

ecdDinge, die wir nicht kennen u d  Viſſen, muſ—
n wi ſen wir burchfen durch Bilder faſfen, ob ſie gleich Bilder faffen.

nicht ſo eben zutreffen, oder in der
Warheit ſo iſt, wie man es mahlet.

E Alſo
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Nutzen und Alſo glaube ich auch hier, daß

Kraft dieſes Ehriſtus ſelbſt perſonlich die Holle zer
Artikels nie- ſtoret und den Teufel gebunden hat.
de Gott gebe, die Fahne, Pforte, Thor

und Ketten ſey holzern, eiſern oder gar
keine geweſt, da liegt auch nichts dran, wenn ich nur
das behalte, ſo durch ſolches Bilde wird angezeiget,

was ich von Chriſto glauben ſoll, welches iſt das
Haubptſtuk, Nutzen und Kraft, ſo wir davon haben,
das mich und alle die an ihm glauben, weder Holle
noch Teufel, gefangen nehmen noch ſchaden kan.

Das ſey nun auf das einfaltigſte
Die Holle von dieſem Artikel geredet, daß mam

iſt uns durchChriſtum an den Worten halte und bei dieſem
zerruiſſen, Hauptſtuk bleibe, daß uns durch Chri
Math. 1o. ſtum die Holle zerriſſen und des Teu

fels Reich und Gewalt gar zerſtoret!
iſt, um welches willen er geſtorben, begraben und
hinunter gefahren iſt, daß ſie uns nicht mehr ſoll
ſchaden noch uberwaltigen, wie er Matth. 16. ſelbſt
ſaget. Denn ob wol die Holle an ſich ſelbſt dis
Holle bleibet, und die Unglaubigen gefangen halt,

wie auch den Tod, Sunde und all Ungiuk, daß!
ſie darin bleiben und verderben muſſen, und uns
auch ſelbſt nach dem Fleiſch und auſſerlichen Men
ſchen ſchrekket und drenget, daß wir uns damit!
ſchlagen und beiſſen muſſen: Doch iſt ſolches im
Glauben und Geiſt, alles zerſtoret und zerriſſen,
duß es uns nichts mehr ſchaden kan.

Chriſtus al
Das iſt alles ausgerichtet durch die

lein hat uns ſen einigen Mann, daß unſer HErr
erloſet von Chriſtus hinunter zur Holle gefahren
des Teufels iſt, ſonſt hatte es die Welt mit allen

Banden. ihrtü
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ihren Kraften nicht vermocht, iemand aus des Teu

fels Banden zu erloſen, noch fur eine Sunde der
Hollenpein und Gewalt wegzunehmen, ob auch
alle Heiligen fur eines Menſchen Sunde, in die
Holle fuhren, ſondern muſten alzumal ſo viele auf
Erden kommen ſind ewiglich darinnen bleiben, wo
nicht der heilige allmachtige COttes Sohn mit ſei
ner eigenen Perſon dahin gefahren. und dieſelbige
durch ſeine gottliche Gewalt machtiglich gewon
nen und zerſtoret hatte. Denn das vermag kein
Cartheuſer, Kappen, Barfuſſer, Strikke noch
aller Monche Heiligkeit, noch aller Welt Ge
walt und Macht, ein Funklein des holliſchen
Feuers auszuloſchen.

Aber das thut es, daß dieſer Mann Kechter Nu
ſelbſt herunter komt mit ſeiner Fahne, tzen Ge—
da muſſen alle Teufel laufen und flie- brauch die—

hen, als fur ihren Tod und Gzift, und ſes Artikels
die ganze Holle mit ihrem Feuer vor niedergefah—

ihm verloſchen, daß ſich kein Chriſt n iur göl
dafur furchten darf, und wenn er da—
hin fuhret nichi mehr ſoll der Hollenpein leiden,
gleich wie er dun.

BVDyrijtuuni uuch ven Too nichtſchmekket, ſondern durch Tod und Holle zum ewi
gen Leben hindurch dringet
Er hat es aber nicht dabei laſſen Am dritten

bleiben unſer HErr Chriſtus, daß er Tage wieder
geſtorben und zur Holle fh ſſt auferſtanden

ge a ren in, vondenTod—denn damit ware uns noch nicht end ten.

d

lich geholffen, ſondern iſt wider s
auem Tod und Holle gefahren, das Leben wider

aebracht und den Himmelaufgeſchloſſen, und alſo.
offentlich ſeinen Sieg und Triumph an Tod, Teu

E fet,

JJeJ
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fel, Holle, Welt bewieſen, dadurch, daß er laut
dieſes Artikels am dritten Tage wieder auferſtan
den iſt von den Todten. Das iſt das Ende und
das Beſte davon, in welchem wir es alles haben,
denn es iſt auch darin alle Gewalt, Kraft und
Macht, und was da iſt im Himmel und Erden.

Denn dadurch, daß er vom Tode auf
Lhriſtus iſt erſtanden iſt, iſt er worden ein mach
3nne uger HErr uber Ted und alles, was
uber Tod des Todes Macht hat, oder zum To
und alles de dienet, daß er ihn nicht mehr freſ
unglut. ſen noch halten kan, die Sunde nicht

mehr aur ihm fallen noch zum Tod?treiben, der Teufel nicht mohr verklagen, noch dii

Welt oder irgend eine Creatur ihn plage oder ſcha
den kan, welche alle nichts mehr wider uns thun
denn daß ſie dem Tod und Holle dienen, als ſeint
Buttel und Schergen, und uns zu demſelben treü
ben und ihm uberantworten. Wer aber dem
Tod entgangen und aus ſeinen Banden iſt, daß
er ihm nicht mehr halten noch ſehen kan, der iſt
auch dem andern allen entgangen und ein HErk
uber Weit, Strik, Schwert, Feuer, Galgen
und alle Plagen, daß er ihm wohl kan wiederſte
hen und Trotz bieten.

Dieſer Ruhm gehoret nun abermal

Chriſtus iſt alleine dem HErrn Chriſto; denn et
augerrdeg hat es durch ſeine allmachtige gottliche
zu gut und Gewalt zuwegegebracht, aber nicht fut
Troſt. ſich ſelbſt, ſondern fur uns arme elende

Leute, die des Todes und Trufels ewit
gefangen ſeyn muſten. Denn er war vorhin ful
ſich, fur Tod und allem Ungluk wol ſicher, dahe

nicht
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nicht ſterben, noch in die Holle fahren muſte. Weil

er ſich aber in unſer Fleiſch und Blut geſtekt hat,
und alle unſere Sunde, Strafe und Undgluk auf
ſich genommen, ſo muſte er uns auch heraus helfen,
alſo daß er wieder lebendig, und auch leiblich, und

nach ſeiner menſchlichen Natur, ein
HeErr des Todes wurde, auf daß auch Chriſtus iſt

wir in ihm, und durch ihm endlich aus ein HErr des

dem Tode und allen Ungluk kamen.
Daher heiſt er in der Schrift Primo- menſchlig
genitus ex martuis, der Erſtgebohrne chen Natur.

von den Todten, als der uns die Bahn
gebrochen und vorgegangen iſt zum ewigen Leben,
daß wir durch ſeine Auferſtehung auch hindurch
kommen und ſo einen herlichen Sieg am Tod und
Holle begangen, daß wir, die derſelben Gefangene

waren nicht allein erloſet, ſondern auch iegen und
Herren werden, durch den Glauben, durch welchen
wir in ſeine Auferſtehung gekleidet ſind, und hernach
alzumal auch leiblich und ſichtbarlich auferſtehen
und empor ſchweben ſollen, daß uns alle Dinge
muſſen ewiglich unter den Fuſſen liegen.

Da gehoret ein ſtarker Glaube zu, der dieſen
NArtikel ſtarkund gut mache, und dieſe Worte, Chri

ſtus iſt erſtanden, mit groſſen Buchſtaben in das
Herz ſchreibe und ſo groß mache, als Himmel und
Erden, daß er nichts anders ſehe, hore, denke, noch

wiſſe, denn dieſen Artickel. als ſey nichts anders
geſchrieben in der gantzen Erxeatur und ſo cinbilde,
daß er ſich ganz drein ſtecke und nur dieſes Artjkels

lebe. Wie Paulus davon pflegt zu reden, als ein
rechter Meiſter, dieſen Artikel auszuſtreichen und

inmer beide Herj und Mund voll hat, wie Chri

Ez ſtusn
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ftus auferſtanden iſt, und mit eitel ſolchen Wortet
ubergehet. Er hat uns ſamt Chriſto leben.
dig nemacht und hat uns ſamt ihn aufer
wecket und ſamt ihn ins himmliſche Weſe—

J

geſetzet, Epheſ. 2. Galat. 2. Jch le e hinfori
nicht mehr, ſondern Chriſtus lebet in mir;
und Rom. 8. Wer will die Auserwehlten
GoOttes beſchuldigen, GOtt iſt hie, der da
eterecht machet: wer willverdammen, Chri
ſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ia vielmehr det
Ebriſtiluf. auch auferwektet iſt c. Wenn
erſtehung wir nun auch alſo glaubeten, ſo hatten
gilt uns. wir gut leben und ſterben; denn ſolche—

Glaube wurde uns fein lehren, daß er
nicht allein fur ſeine Perſon ſey auferſtanden, ſon
detn ſo aneinander hangen, daß es uns gelte, und
auch wir, in dem Surrexit ſtehen und gefaffet ſino
und um oder durch daſſelbe auch auferſtehen und
mit ihm ewiglich leben muſſen, daß ſchon unſer Auf
erſtehen und Leben, wie Paulus auch ſaget, u
Chriſto angegangen iſt; und ſo gewiß. ais wau
es ſchon gar geſchehen, ohne daß es noch verborgtl

und nicht offenbar iſt. Und ſollen hin

begraben alts ſeheſt du nichts anders im ganzel
wird, anzu. Himmel und Erde daß wenn du ſieheft
fehen ſey. einen Chriſten ſterben und begraben

werden, und nichts, denn ein tod Aat
da liegen, das beide fur Augen und Ohren, eitel
Tod iſt, doch durch den Glauben, in und darunter
ein ander Bild erſeheſt fur eines todten Bild als
feheſt du nicht ein Grab und todtes Aas, ſondern

eitel
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eitel Leben und einen ſchonen luſtigen Garten, oder
eine grune Wieſe und darin eitel lebendige, froliche

Menſchen.
Denn ſo das wahr iſt, daß Chriſtus Die leibli—

auferſtanden iſt vom Tode, ſo haben che Auferſte—
wir ſchon das beſte Stuck und vor- hung des
nemſte Theil hinweg von der Auferſte- Fleiſches iſt
hung, daß die leibliche Auferſtehung Sering zu

rechnen ge—des Fleiſches aus dem Grabe, die noch gender geiſt-
zukunftig iſt, dagegen geringe zu rech lichen, wel

nen iſt. Denn was ſind wir und alle che wir
Welt gegen Chriſto unſerm Haupte? ſchon weg
Kaum ein Tropflein gegen das Meer, baben in
oder ein Staublein gegen einen groſſen Chriſto.

Berg, ieil nun Chriſtus, das Haupt der Chriſten
heit durch welchen ſie lebt und alles hat, und ſo
groß iſt, daß er Himmel und Erden erfullet aus
dem Grabe erſtanden iſt, und dadurch ein machti—

ger HErr worden aller Dinge, auch des Todes
und der Holle, wie wir gehoret haben; ſo muſſen
auch wir, als ſeine Glieder durch ſeine Auferſtehung
getroffen und angeruhret werden, und eben des
theilhaftig werden, das er damit ausgerichtet hat,
als um unſert Willen geſchehen.

Und wie er durch ſein Auferſtehen alles hat mitſich genommen, daß beide Himmel und Erden,

Sonne und Mond muß neue werden, ſo wird er
auch uns mit ſich fuhren, wie Paulus 1. Theſſal. 4.
und Rom. g. ſaget, daß derſelbige GOtt, der
Chriſtum von Todten auferwekket hat, wird

Jauch unſere ſterbliche Leiber lebendig ma
chen, und mit uns alle Creaturen die iezt der Ei
telkeit unterworfen ſind und ſich angſtiglich ſeh

E 4 nenmn
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nen nach unſerer Herrlichkeit, auch von dem
verganglichen Weſen frei und herrlich werden ſol
len. Alſo, daß wir ſchon mehr denn die Helfte
unſrer Auferſtehung haben, weil das Haupt und
Herz bereits droben iſt und noch um das Geringſte
zu thun iſt, daß nur der Leib unter die Erde geſchar—

Wo das bket werde, auf daß er auch moge ver
Haupt blei neuet werden: denn wo das Haupt blei
bet, da muß bet, da muß der Leib auch hinnach,
der Leib auch wie wir ſehen an allen Thieren, wenn
hinnach. ſie zu dieſem Leben geboren werden.

Zu dem iſt noch eine Helfte aufgee
eer K ſcheben, ia auth teit uber die Helfte,
lich aufer. nemlich, daß wir ſind durch die Taufe
ſtanden im im Glauben, ſchon geiſtlich auferſtan
Glauben den, das iſt, nach dem beſten Stuk
durch die an uns und alſo nicht allein leiblich das
Taufte allerbeſte daran geſchehen, daß unſet
Haupt aus dem Grabe gen Himmel gefahren,

ſondern auch nach dem geiſtlichen Weſen unſere
Seele ihr Theil hinweg hat, und mit Chriſto iin
Himinel iſt, wie Paulus pfiegt zu reden, und al
lein noch die Hilſen und Schaalen, oder Scherben
hienieden bleiben, aber um des Hauptſtuks willen
auch hinnach fahren. Denn dieſer Leib iſt, wie
Paulus ſaget, nur eine Hutte der Seelen, als von
Erde oder Thon gemacht, und ein veraltet Kleid,
oder ein alter ſchabigter Peli. Weil aber die
Seele durch den Glauben bereits im neuen ewigen
himmliſchen Leben iſt und nicht kan ſterben, noch
begrabben werden; ſo haben wir nicht mehr zuge

warten, denn, daß dieſe arme Hutten und der alte.
Pelz auch neu worde und nicht mehr vergehen kon

ne,
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ue, weil das beſte Stuk droben iſt und uns nicht
kan hinter ſich laſſen. Und ſo, der da heiſſet Re-
ſurrexit, hinweg iſt aus dem Tod und Grab; ſo
muß der da ſaget Credo, und an ihm hanget,
auch hinnach: denn er iſt darum uns vorgegan
gen, daß wir ſollen hinnach folgen, und hat ſol—

ches ſchon angefangen, daß wir durch das Wort
und Taufe taglich in ihm auferſtehen.

Siehe, alſo ſolten wir uns gewoh Gedanken
nen zu ſolchen Gedanken des Glaubens des Glau—
wider den auſſerlichen ieiblichen Anblik bens wieder
des Fleiſches, der uns eitel Tod vor den leiblu—

chen Anblikdie Augen ſtellet und mit ſolchem Bil- des Todes.
de ſchrekken will, und den Artikel von
der Auferſtehung in Zweifel ſetzen und zerrutten.
Denn es ſtoſſet gar ſehr vor den Kopf, wenn man
die Vernunft laſſet mit ihren Gedanken, den Au
gen nachhengen und nicht das Wort dagegen ins
Herz faſſet. Denn da kan einer nichts den eitel
VDodes Gedanken haben, weil er ſiehet den Leib da
liegen, iammerlicher und gräulicher, denn kein tod—
tes Aas, ſo ſchandlich, faul und ſtinkend, daß ihn
niemand auf Erden leiden kan, und mit keiner Arze—
ney zu helfen oder zu wehren iſt, denn daß man
ihn gar verbrenne, oder unter die Erde ſcharre, ſo
tief als man kan.

Aber wenn du das Wort im Glau Wort von
ben faſſeſt, ſo kriegeſt du ein ander Ge- der Aufer
ſicht, das durch dieſen Tod hindurch bunteng
kan ſehen in die Auferſtehung: und faſſet ec.
eitel Gedanken und Bilder des Lebens
etgreifen, welches iſt eben ein Stuk der Auferſte
hung und Anfang des neuen Lebens, welches auch

neue
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neue Sinne und Gedanken machet welche ſonſt
niemand haben konte, wer nicht bereits durch den
Glauben hinuber ware und die Auferſtehung er
griffen hatte, und alſo auch den auswendigen Men
ſchen mit ſich zoge, daß er demſelben nachdenke

und leben muſſe. Darum kan er wie
Der Glau der aller Menſchen Natur und Gedan,

be lehret ei- fen alſo ſchlieſſen und ſprechen, wenn
Jr dern ich will der Vernunft nach richten,
denn die Au- wie ich ſehe und verſtehe, ſo bin ich
gen ſehen. verlohren; aber ich habe einen hohern

Verſtand, den die Augen ſehen, und
Sinne fuhlen, den mich der Glaube lehret; denn
da ſtehet der Teyt, der heiſſet Reſurrexit, er iſt
auferſtanden und nicht fur ſich, ſondern um unſert
willen, daß ſeine Auferſtehung unſere iſt und wir
in ihm auch auferſtehen und nicht im Grabe und
Tod bleiben ſollen, ſondern mit ihm auch leib
lich einen Oſtertag halten.

Denn ſiehe, wie thut ein Akker-
Schone mann, der da ſaet auf dem Felde, und

Ziti quit das Korn dahin in die Erde wirft,
Attermann. daß es verfaulen und verderben muß,

daß es ſcheinet, als ſey es gar verloh
ren: noch hat er keine Sorge dafur, als ſey es
umſenſt, ia er vergiſſet, wo das Korn bleibet,
fraat nichts darnach, wie es ihm gehe, ob es die
Wurme freſſen oder ſonſt verderbe, ſondern ge
het mit eitel ſolchen Gedanken davon, daß um die
Oſtern, oder Pfingſten werden ſchone Halme her
aus kommen, und vielmehr Aehren und Kornlein

tragen, denn er dahin geworfen hat. Wenn das
ein ander ſehe, der zuvor kein Korn hatte wachſen

geſehen,
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geſehen, der wurde gewislich zu ihm Gedanken
ſaaen, was macheſt du da? du Narr! eines Atter-
biſt du nicht toll und thoricht, daß du anngen;
dein Korn ſo nnnuzlich dahin verſchu er geſaet hat.
teſt in die Erde, da es doch verweſen
und verfaulen muß und niemand kan zu Nuz kom
men? Aber wenn du ihm frageſt, ſo wurde er dir viel
anders antworten und ſagen: Lieber, das wuſte ich
zuvor wol, ehe denn du, daß ich das Korn nicht ſoll.
vergeblich wegwerfen; aber ich thue es nicht darum,
daß es verderben ſyll, ſondern daß dadurch, daß es in
der Erde verweſet, daſſelbe eine andere Geſtalt ge
winne und viel Frucht bringe Aljo denkt iederman
der ſolches ſieht oder thut denn wir richten nicht J

Iue nac)dem, das wir fur Augen ſehen ſondern daher das
wir GOttes Werk iahrlich geſehen und erfahren ha
ben, und doch nicht wiſſen noch verſtehen mogen, wie
es zugehet, vielwoeniger mit unſerer Kraft vermogen

ein Halmlein aus der Erde zubringen.
Weil wir nun in ſolchem irrdiſchen Wie wir uns

Weſfen ſolches thun muſſen, vielmehr den Artikel
ſollen wir in dieſem Artikel ſolches ler- zu nuz und

uen, welchen wir viel weniger konnen nn
begreifen noch verſtehen, weil wir GOt

tes Wort haben, dazu die Erfahruna, daß Chriſtus
von den Todten auferſtanden iſt, und nicht nach dem.
richten, was wir fur Augen ſehen, wie unſer Leib be

graden, verbrant oder ſonſt zur Erden wird; ſondern
GoOtt laſſen machen und ſorgen, was daraus werden
ſoll. Denn wenn wir es ſo bald vor Augen ſehen, ſo
bedurften wir keines Glaubens, und hatte GOtt
nicht Raum ſeine Weisheit und Gewalt uber unſere
Weisheit und Verſtand zu erzeigen. Darum.

heiſt
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Kunſt und heiſt das der Chriſten Kunſt und Weis

Weisheit der heit, daß man in Heulen und Klagen

Chriſten. fonne froliche und troſtliche Gedanken
des Lebens erſchopfen, daß uns GOtt laſſet alſo in!
die Erde verſcharren und verfaulen auf den Win
ter, auf daß wir auf den Sommer ſollen wieder her!
vor fahren diel ſchoner denn dieſe Sonne, als ſey das
Grab nicht ein Grab, ſondern ein ſchoner mutterli
cher Garten, darinn ſchone Nelken und Roſen ge
pflanzet, ſo auf den lieben Sommer daher grünen
und bluhen ſollen; gleichwie auch des HErrn Chriſti
Geab hat muſſen ledig werden und nicht ſtinken, ſon

ĩdern auch lieblich, herrlich und ſchon werden.
Alſo haben auch die lieben heiligen Martirer und

Jungfrauen geredet und gedacht, da man ſie im
Kerker und zum Tode fuhrete, als inan lieſet von
St. Agatha, daß ſie ſich lieſſe dunken, daß ſie ſol
te zum Tanz gehen und alle Marter und Pein,
damit man ihr drauete nicht anders achtete, denn
als pfiffe man ihr ein Reihen, daß ſie tanzen ſolte.
Alſo ſchreibet man von St. Vinzentio und andern,
daß ſie mit Freuden und Lachen zum Tode gegangen
ſind, und ihre Richter und Henker dazu geſpottet.
Denn ſie haben ſich die Auferſtehung viel feſter ein
gebildet, denn kein Baur auf dem Felde ſeine Ernte
mnd ſo gewiß gefaſſet, daß ſie Henker, Tod und
Teufel dagegen fur einen Spott hielten.
Mie wiruns  Solches laſſet uns auch lernen, daß

dieſes Arti wir den Artikel in unſer Herz treiben
kels troſten und uns ſein troſten und darauf trotzen
ſollen. fonnen, wenn der Teufel ſeinen Spich
wieder uns wetzet, und mit Sunde, Tod und Holle
drauet. Denn, wie geſagt, weil unſer Haupt, daran

es
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zweu wirwas Erbgut ſchon ganz haben, ſo muſſen die
Hulſen und Schalen auch demſelben gewislich folgen.

Das ſey auf dis mal von dieſem Ar Im Artikel
tikel geprediget, von unſerm HErrn bdaßChriſtus
JEſu. Chriſto, daß man ſehe wie dar auferſtan.
inn beſchloſſen und degriffen iſt alle un den iſt, iſt
ſere Weizheit und Kunſt, die ein Chriſt alle Kunn

wiſſen hll welche:iſt wohl eine hohe —D
Weigheit uber alle Weisheit und Kunſt,
aver nicht auf Erden gemacht, noch aus unſerm Kopf
gewachſen; fvndern vom. Himmel offenbaret und heiſ

ſet eine aottliche aeiſtlikactòν:

lil  juger; vie vdo vel Wersheitborgen liegt im Myſterin. Denn Ver ſder Chriſten:
nunft und Welt kan der Stukke keines 1. Cor. 2.
durch ſich felbſt erlangen noch begreifen Was
und perſtehen, ob es ihr aleich vorgele

Welt vonget wird, ſondern thut nur das Wie- GOt t unb
derſpiel, argert ſich ſolcher Lehre und ſeinemWort
halt es fur lantor

 eorrre uno Verfuhrung des Teufelsheiſſen, wie wir iezt ſelbſt erfahren und leiden muſ—

ſen von den Unſern, ſoavir doch nithts anders leh
ren denn dieien Teyt, den ſie ſelbſt mit uns taglich
lingen und ſprechen; und keine andert Urſach iſt,

darum
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darum wir Ketzer von ihnen geſcholten werden, denn

daß wir den Artikel von dem HErrn JEſu Chri
ſto, ſo klar und gewaltig treiben und ruhmen, daß
er es allein alles ſey und gelte, was wir haben und:
davon wir Chriſten heiſſen, und keinen andern
HErrn, Gerechtigkeit noch Heiligkeit wollen winen.

Esgeſchiehet uns aber zu gronem
Hauptſtuk Troſt, weil wir des ſicher ſind, daß

chriſtlicher wwir um keines andern Dinges auf Er
Lehre.

den berfolget werden;, denn um der
HErrn Chriſti willen und des Glaubens, den wir:
von den Apoſteln empfangen haben und bisher in
alle Welt gangen und blieben iſt. Das iſt unſers

Sund und Ketzererei vor der Welt,
Eund und aber unſer Troz, Ruhm iund Freude

Ketzerti der gor GOtt mit allen Heiligen von An
Chriſten vorder Welt. fang der Chriſtenheit. Da laſſet uns!

bei bleiben und nur an dieſer Kunſt tags!
lich lernen, als darinn alle unſere Weis yeit, Helll

und Exeligkeit ſtehet, däß, wo dor  Artikel bleipet,
da bleibet es alles, daß man der Sachen gewiß iſt,
und ein rechtſchaffen Urtheil hat, das man ſprethen
kan uber alle andere Lehre und Leben, und wiederinn,
wenn dis Stuk fallet und lieget. ſo liegt all unſer Heil
und Troſt und Weisheit, daß niemand mehr recht!
richten noch urtheilen kan, weder vonLehre noch Leben.

Des helf uns GOtt, durch denſelben ſeinen
Sohn, JEſum Chriſtum, unſern lieben

HErrn, gelobet in Ewigkeit, Amen.

E N D E.
1
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